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(Schluß.)

8. Die wirtschaftlichen Voraussetzungen der Umzüchtung.
Für die Beurteilung der Zweckmäßigkeit einer Zuchtrichtung 

spielen die Erträge aus den drei Leistungen Fleisch, Milch und Wolle 
und spielt das Verhältnis dieser Erträge zueinander eine wichtige 
Rolle. Wie in Deutschland, so hat auch in der Türkei der Erlös aus 
der Fleischleistung überragende Bedeutung. Bei einer Umstellung 
der Zuchtrichtung ist also zu berücksichtigen, daß die Einnahmen aus 
der Schafzucht in erster Linie durch die Einnahmen aus der Fleisch­
leistung bedingt werden. Nach den Berechnungen, die w ir auf Grund 
der in den staatlichen Zuchtanstalten vorhandenen Unterlagen durch­
geführt haben, beträgt der Anteil des Erlöses aus dem Fleischverkauf 
der gemerzten Tiere und der Lämmer an den gesamten Einnahmen 
bei den Feinwollmerinos etwa 59 v. H., bei dem Halbblutmerino 
66 v. H. und bei den Kivirqik 58 v. H. des Gesamterlöses. An letz­
terem war die Wolleistung bei den Feinwollmerinos m it 25 v. H., bei 
den Bastarden mit 15 v. H. und bei den K ivirgik mit T2 v . H. beteiligt. 
Bei den Merinos machte der Erlös aus der Wolle nur 44 v. H. des­
jenigen des Fleischertrages aus. Selbst wenn eine Erhöhung des 
Preises der Merinowolle um ein Viertel erfolgen würde, betrügen die 
Einnahmen aus dem Wollertrag nur etwas über, die Hälfte der Ein­
nahmen aus der Fleischleistung.

Der Erlös aus der Milchleistung beträgt bei dem Feinwollmerino 
nur etwa 13 v. H. der Gesamteinnahmen, bei dem Halbblutmerino 
etwa 16 v. H. und bei dem Kivirqik aber das Doppelte vom Merino, 
nämlich 27 v. H.

Da die Einnahmen aus der Fleischleistung bei den ungarischen 
Feinwollmerinos wesentlich hinter denjenigen Zurückbleiben bei den 
K iv ir^ ik und auch den Fj-Bastarden, bedingt durch erhöhte Sterb-
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lichkeit und geringeres Körpergewicht, kommt der Erlös aus der 
Wolleistung infolge seines geringeren Anteiles an dem Gesamterlös 
der Schafzucht nicht in Betracht, den Ausfall zu kompensieren. 
Ferner ist zu berücksichtigen, daß wir bei den Feinwollmerinos 
immereinen größeren Ausfall in der Milchleistung haben. V om w irt­
schaftlichen Gesichtspunkt aus gesehen, kann also eine Umzüchtung 
mit feinwolligen Merinos infolge der Unrentabilität nicht in Frage 
kommen. Unsere Berechnungen in der Zuchtanstalt Karacabey haben 
ergeben, daß die Züchtung von Feinwollmerinos in jedem Jahr einen 
beträchtlichen Zuschuß erfordert.

Die alleinige Berücksichtigung der feinen Wolle in der Schaf­
zucht führt privatwirtschaftlich zu einer Unrentabilität. In Rußland 
ist gezeigt worden, daß die Zucht auf feine Wolle selbst dann die 
Unterhaltungskosten nicht deckt, wenn die Schafe das ganze Jahr 
auf der Weide gehalten werden. Wenn jedoch die Schafe, wie es bei 
extremen feinen Merinos nötig wäre, im Winter längere Zeit im Stall 
gehalten werden müssen, so bringt Wollschafzucht erheblichen 
Verlust.

Die Entwicklung der Schafzuchten in Deutschland, Rußland, 
Amerika und Australien hat erwiesen, daß die Schafzucht aus w irt­
schaftlichen Gründen einen Schaf typ hervorbringen muß, der zugleich 
mit einer Wolle von mittlerer Feinheit A  oder AB, möglichst viel 
Fleisch und Fett liefert, das Futter gut verwertet, bei guter Frühreife 
doch hart und widerstandsfähig ist.

Mehr als die Hälfte des Produktionsfutters findet beim Schaf zur 
Fleischbildung Verwendung, deshalb ist es vom Gesichtspunkt der 
Rentabilität der Schafhaltung notwendig, daß der Erlös aus dem 
Fleisch den größeren Teil der Ausgaben für die Erhaltung der 
Schafe deckt.

Um die Einnahmen aus der Schafhaltung zu steigern, ist es not­
wendig, junges Hammelfleisch zu produzieren, das Tiere im Alter 
bis höchstens 12 Monate liefern. Derartiges Hammelfleisch wird in 
der ganzen Welt um das anderthalb- bis zweifache bewertet, als das 
von älteren Tieren. Auch für die Türkei g ilt die höhere Bewertung 
dieses jungen Hammelfleisches und allgemein ist hier eine zuneh­
mende Nachfrage nach jungem Hammelfleisch festzustellen.

Auf Grund der wirtschaftlichen Darlegungen und den gemachten 
Angaben über die ungarischen Feinwollmerinos und ihre Kreuzungen 
muß für eine Verbesserung der Zuchten in Westanatolien und zur 
Produktion einer merinoartigen Wolle das Feinwollschaf abgelehnt 
werden, und zwar in erster Linie auf Grund der geringeren Fleisch­
leistung und größeren Verluste. Es kann nur eine widerstandsfähige
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Rasse mit kombinierter Fleisch- und Wolleistung in Betracht 
kommen.

Von den Rassen, die eine Kombination einer guten Wollqualität 
mit einer guten Fleischleistung darstellen, ist das Merinofleischschaf 
an erste Stelle zu stellen. Nach dem Urteil der russischen- Sachver­
ständigen vereinigt das deutsche Merinofleischschaf die Vorzüge der 
amerikanischen Rambouillets mit denen der englischen Fleischschaf­
rassen, hat aber den Vorteil der größeren Anpassungsfähigkeit und 
ist darin den anderen Rassen bei weitem überlegen. Aus diesem 
Grunde wird das deutsche Merinofleischschaf nach dem Urteil der 
russischen Sachverständigen die erste Stelle unter den feinwolligen 
Schafen Rußlands einnehmen.

Das übereinstimmende Urteil der verschiedenen russischen 
Zuchtstationen über das deutsche Merinofleischschaf geht dahin, daß 
es sich in Rußland in den vielseitigen wissenschaftlichen und prak­
tischen Prüfungen bewährt und als den übrigen Rassen überlegen 
gezeigt hat. Das Urteil aller einsichtsvollen Züchter der verschie­
denen Länder stimmt darin überein, daß nur das Schaf mit kombi­
nierter Leistung das Futter am besten bezahlt macht, so daß diese 
kombinierte Zuchtrichtung immer mehr zur Vorherrschaft gelangt; 
namentlich auch in Ländern mit extensiven Betrieben, wie Rußland, 
Australien, Amerika usw. ist dies der F a ll

Für die Frage der Umzüchtung der Schafbestände in West­
anatolien nach Richtung der Merinofleischschafe wären aber folgende 
Gesichtspunkte maßgebend: Die Erfahrungen in den verschiedensten 
Ländern haben immer wieder gezeigt, daß eine Kulturrasse erst dann 
mit wirtschaftlichem Erfolg nachgezüchtet werden darf, wenn die 
Ansprüche, die die Rasse an Haltung und Fütterung stellt, voll und 
ganz erfüllt werden können, wenn die klimatischen Verhältnisse den 
Tieren Zusagen und die hygienischen nicht ungünstig sind. Können 
die Ansprüche der Rasse nicht erfü llt werden, so tr it t  eine weit­
gehende Umgestaltung ein, die Tiere degenerieren und haben nur 
geringe Leistungen. Augenblicklich sind in Anatolien die Fütterungs- 
wie auch die Haltungsbediugungen noch nicht derartige, daß eine 
Kulturrasse, wie sie das Merinofleischschaf darstellt, mit sicherer 
Aussicht auf Erfolg als Landeszucht gezüchtet werden kann. Die 
Parasiten und Krankheiten stellen eine große Gefahr dar. Augen­
blicklich würde die Umzüchtung nach Richtung des Merinofleisch­
schafes in größeren Gebieten ein viel zu großes Risiko darstellen. 
Aus diesem Grunde ist die Umzüchtung nach Richtung eines ver­
edelten Landschafes der sicherere Weg.

34
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Erst allmählich wird man also den Bauern dazu bringen, Rassen 
mit höheren Leistungen auch besser zu füttern.

Ein prinzipieller Unterschied zwischen den anatolischen und 
russischen Verhältnissen liegt darin, daß in Südrußland große Herden 
in Staatsbetrieben vorhanden sind, die von zahlreichen Sachverstän­
digen geleitet werden. Diese Sachverständigen haben eine ganz 
intensive Spezialausbildung erhalten. In Anatolien dagegen sind die 
Schafzuchten vorwiegend in der Hand des kleinen oder mittleren 
Besitzers, so daß es weit größere Schwierigkeiten macht, einheitliche 
Zuchtziele durchzufüliren und die für die Haltung und Wartung der 
Merinofleischschafe unbedingt notwendigen Maßnahmen durch­
zusetzen.

Ferner spielt auch die vorläufige Abneigung des anatolischen 
Bauern gegen das Merino eine Rolle, denn wenn der Bauer die 
Freude an der Schafzucht verliert und die Zucht vernachlässigt, 
nützen alle staatlichen Maßnahmen und aufgewandten Geldmittel 
nichts. Ein veredeltes Landschaf entfernt sich in seiner Form und 
Leistung nicht so sehr von dem bisher gezüchteten Kivirqikschaf. 
Vor allem findet der Bauer auch noch die Leistung, auf die er immer 
Wert gelegt hat, nämlich die Milchleistung.

Außerdem ist zu berücksichtigen, daß die Akklimatisationsfähig­
keit einer veredelten Landrasse immer größer ist als einer K u ltu r­
rasse, auch wenn diese auf dem Wege einer Verdrängungskreuzung 
aus bodenständigem Material gewonnen wird, vor allem wenn die 
wirtschaftlichen Fütterungs- und Haltungsbedingungen nicht ganz 
die sind, welche die Rasse beansprucht. Auch aus diesem Grunde 
ist der Weg sicherer und erfolgversprechender, durch einmalige oder 
zweimalige Kreuzung die wertvollen Eigenschaften der Kulturrasse 
mit den konsolidierten guten Eigenschaften der Landrasse zu ver­
binden und dann durch Versuche und Selektion homozygote Ver- 
erber herauszufinden.

Es empfiehlt sich also, zunächst die Schaffung eines veredelten 
Landschafes durchzuführen, gleichzeitig die Verbesserung der Hal- 
tungs- und Fütterungsverhältnisse sowie die systematische Beleh­
rung und Unterweisung der Schafzucht treibenden Besitzer und die 
Ausbildung von Schafzuchtspezialisten und Schäferpersonal in An­
griff zu nehmen. Einer späteren Zeit wird es dann Vorbehalten sein, 
darüber zu entscheiden, ob der Typ des veredelten Landschafes über­
zuführen ist in diejenigen des Merinofleischschafes. Auf Grund der 
heute gegebenen Bedingungen, namentlich auf Grund der augen­
blicklich vorhandenen wirtschaftlichen Verhältnisse stellt die Schaf­
fung eines veredelten Landschafes den sicheren und vorsichtigen
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Weg dar, als der direkte Übergang zur Zucht des Merinofleisch­
schafes.

Zusammenfassend ist im Hinblick darauf, daß das veredelte 
Landschaf auf Grund der Paarung mit dem Merinofleischschaf etwa 
dem 1 yp der ersten Kreuzung bzw. Rückkreuzung anzuschließen ist, 
über diese Generation folgendes zu sagen, und diese Angaben sind 
durch die Erfahrungen der letzten Jahre durchaus bestätigt worden.

Im Vergleich zu. den ungarischen Feinwollmerinos ist bei den 
Kreuzungen mit dem Merinofleischschaf mit wesentlich weniger Ver­
lusten zu rechnen. Im Körpergewicht wird es nicht schwer sein, 
bei entsprechender Fütterung im weiblichen Geschlecht 50 kg zu 
erreichen und mit 6 Monaten ausgezeichnete schwere Schlacht­
lämmer auf den Markt zu bringen. Im Vliesgewicht wird man zwar 
das Merino nicht erreichen, aber mit einem Durchschnitt von 2,8 kg 
bei einem Rendement von 40 v. H. ist zu rechnen. Der Schweißgehalt 
wird ein normaler sein bei vorherrschend mittlerer bis guter Vlies­
dichte und einer mittleren Bewachsenheit des Körpers. Vorherr­
schend wird bei diesen Rückkreuzungen ein B- bzw. AB-Sortiment 
sein. Die teilweise noch vorhandenen I iere m it C-Vliesen müssen 
nochmals gepaart werden. Die Vliese werden zunächst nur zum Teil 
eine gute Ausgeglichenheit zeigen. Nach Richtung der Ausgeglichen­
heit muß weiter züchterisch gearbeitet werden. Die Wolle wird eine 
ausgesprochene langabwachsene Kammwolle sein, von der eine 
besonders stark ausgeprägte Kräuselung nicht erwünscht wird, die 
aber naturig gewachsen ist und eine gute Tragkraft aufweist. Woll- 
fehler nach Richtung der Überfeinerung, wie Tiere mit extrem 
dünner Flaut als Zeichen einer schwachen Konstitution, werden 
kaum auftreten. Allgemein ist bei den Tieren eine kräftige Konsti­
tution zu erwarten.

Unter den Merinofleischschafen gibt es verschiedene Typen, von 
denen der eine robuster, widerstandsfähiger als der andere ist, bei 
dem Mastfähigkeit und Frühreife extrem gesteigert sind. Für die 
Umzüchtung kommt der Typ in Frage, der von den Russen nach 
Südrußland importiert worden ist. Es handelt sich um Tiere, die 
nicht den extrem-frühreifen Typ repräsentieren, sondern relativ 
starkknochig sind, eine ausgeglichene klare A-Wolle bei dichtem 
Stand auf der Haut und am Hals eine gut ausgeprägte Falte haben. 
Im übrigen soll der Körper gut gebaut sein und gute Futterverwer­
tung erkennen lassen. M it diesem robusteren Typ hat man wesent­
lich günstigere Erfahrungen gemacht als mit feinknochigen, dessen 
Mastfähigkeit und Frühreife stark gesteigert sind.

Das veredelte Landschaf liegt auf dem Wege, der von dem
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Landschaf zum Merinofleischschaf führt, und kann als der augen­
blicklich notwendige Übergangstyp angesehen werden.

Zur Durchführung dieser Zuchtrichtung muß der Staat den 
Bauern das Bockmaterial liefern bzw. in den bäuerlichen Herden die 
Befruchtung auf künstlichem Wege vornehmen lassen. Solange die 
Bauern noch nicht darüber orientiert sind, wie Merinofleischschafe 
gehalten und gefüttert werden müssen, kommt eine Zuteilung von 
Merinofleischschafböcken nur vereinzelt an solche Besitzer in Frage, 
die durch ihre bisherigen Leistungen ihr Können und ihre züchte­
rische Einsicht bewiesen haben.

9. Die Durchführung der Umzüchtung.
Die Durchführung der Umzüchtung liegt in der Hand von 

Stationen, die über die drei Westprovinzen verstreut sind. Es wur­
den 10 derartige Stationen vorgesehen, von denen 4 bisher ein­
gerichtet wurden. Ihre Aufgabe ist zunächst, die Herden zu stu­
dieren, ihre Größe und Qualität zu ermitteln sowie die A rt der 
Haltung, Pflege und Fütterung, die Beschaffenheit und Zusammen­
setzung der Weiden kennenzulernen. Dann war es die Aufgabe, 
möglichst nach Richtung der Verbesserung der Verhältnisse z.u 
arbeiten. Ferner waren die Veterinäre dieser Stationen beauftragt, 
auf hygienischem Gebiet die Verhältnisse zu erforschen und tunlichst 
zu verbessern.

Die Qualität der Herden in den Westprovinzen ist außerordent­
lich verschiedenartig. Um zu verhindern, daß von vornherein un­
günstige Erfahrungen bei der Umzüchtung gemacht wurden, mußten 
die schlechten Herden zunächst unberücksichtigt bleiben. Die Aus­
wahl der Herden ist nach folgenden Gesichtspunkten erfolgt:

1. Die Herden sollen in der überwiegenden Zahl der Tiere ge­
nügend breite, gut ausgewachsene Formen in jeder Alters­
klasse aufweisen als Zeichen einer ausreichenden Ernährung 
aller Jahrgänge.

2. Es sollen sich möglichst keine degenerierten und schlechten 
Typen in der Herde finden, und die Zähne sollen bei allen 
Schafen in Ordnung sein. Beides wird als Zeichen dafür an­
gesehen, daß der Züchter ein gewisses Verständnis für die 
Zuchtwahl an den Tag gelegt hat.

3. Die Größe und Beschaffenheit der Weiden und die gesamte 
Futterwerbung (Heu, Luzerne, Stroh) sind zu berücksich­
tigen. Bei den Weiden wurde die Qualität beachtet und ferner 
die Frage, inwieweit die Größe der Weiden als Ernährungs­
grundlage der Größe der Herden entspricht.
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4- Die gesamten Haltungsverhältnisse sind zu werten, insbeson­
dere die Frage, inwieweit die gesamte Haltung und Pflege die 
Stallungen, Tränken und Hirten mittleren Ansprüchen, wie 
sie in Anatolien gestellt werden können, genügen.

Die Unterschiedlichkeit der Herden wird bedingt durch die 
Unterschiede der Ernährung, Haltung und Pflege, wie auch gewisser 
züchterischer Einflüsse. Man hat alle Herden in 5 Klassen eingeteilt, 
von denen die beiden ersten zunächst für die Umzüchtung in Frage 
kommen, während 4 und 5 als unbrauchbar anzusehen sind. Im 
ganzen gehören zu diesen Klassen:
Klasse 1 ..................................... 2 ,4 'v .H . Klasse 4 ............................................ 12,9 v. H.

., 2 ..................................... 43,9 „  „  5 .......................................i,5  „
3 ..................................... 39,3 ,■

Die Durchführung der künstlichen Befruchtung in den für die 
Umzüchtung vorgesehenen Gebieten hat sich aus mehreren Gründen 
als notwendig erwiesen. Dadurch, daß den einzelnen Herden be­
stimmte Böcke für künstliche Befruchtung zugeteilt werden, kann 
von Staats wegen unbedingt verhindert werden, daß eine systemlose 
Inzucht getrieben wird, wie sie jetzt vielfach besteht, und zu 
manchen Degenerationserscheinungen in den Herden geführt hat. 
Die künstliche Befruchtung ist also geeignet, dadurch, daß in jedem 
Jahre andere Böcke Verwendung finden, die Inzuchtschäden zu ver­
meiden.

Vor allem wird aber durch die künstliche Befruchtung das Ziel 
der Umzüchtung in viel schnellerem Tempo erreicht, da man bis zu 
der iofachen Menge von Muttern durch einen Bock befruchten kann. 
Ohne künstliche Befruchtung würde die Umzüchtung nur langsam 
vorwärtsgehen, wenn man nicht sehr beträchtliche Geldmittel zum 
Ankauf zahlreicher Böcke aufwenden würde, was dann aber wieder 
ein erhöhtes Risiko bedeutet. Durch die künstliche Befruchtung 
wird also an wertvollem Bockmaterial gespart.

Ferner ist darauf hinzuweisen, daß die Merinoböcke vorläufig 
von den Bauern ohne empfindliche Verluste nicht gehalten werden 
können. Viele Bauern würden von der Umzücljtung zurückschrecken, 
wenn ihnen Böcke überlassen werden. Zum Teil hat man den 
Bauern in vergangenen Jahren Böcke ungarischer Merinos zur Ver­
fügung gestellt, m it denen die Bauern recht ungünstige Erfahrungen 
gemacht haben, zum Teil wurden sie beim Eingehen der Tiere sogar 
haftbar gemacht. Dieses Risiko aber können und wollen sie jetzt 
nicht wieder übernehmen. Die bisherigen Haltungs- und Fütte­
rungsbedingungen, welche die Bauern den Böcken zuteil werden 
lassen, können zwar die Kivirqikböcke vertragen, sind aber für die



39§

wertvollen und anspruchsvollen Merinofleischschafböcke gänzlich 
ungeeignet. Ehe nicht die Voraussetzungen für eine zweckmäßige 
Haltung, Fütterung und Pflege der Böcke erfüllt sind, kann nicht 
daran gedacht werden, den bäuerlichen Betrieben Böcke zu überant­
worten. Nur vereinzelt hat man fortschrittlich gesinnten Züchtern 
einige Böcke in der Sprungzeit zur Verfügung gestellt.

In Plochzuchtbetrieben, wenn es sich darum handelt, jedem 
Schaf einen bestimmten Bock zuzuteilen, bereitet es einige Schwie­
rigkeiten, die Arbeiten der künstlichen Befruchtung mit den tier- 
züchterischen Maßnahmen zu vereinbaren, wenn man eine restlose 
Ausnutzung des Spermas erreichen w ill. Bei gutem Willen muß 
und kann aber unbedingt eine enge Zusammenarbeit und ein Ein­
gehen auf die erforderlichen Maßnahmen der Tierzucht erreicht wer­
den. In der KaraQabey-Merinozuclit war es zum Teil nur möglich, 
daß in der besten Merinoherde die Deckdaten und die Vatertiere 
notiert wurden, so daß in dieser Herde eine individuelle Vererbung 
beobachtet werden kann. Im übrigen haben aber alle Böcke ziemlich 
wahllos durcheinander gedeckt, so daß die Paarung nicht so durch­
geführt werden konnte, wie es vom tierzüchterischen Standpunkt 
notwendig war. In einem Hochzuchtbetrieb muß jedoch in den 
künftigen Jahren unbedingt dafür Sorge getragen werden, daß die 
individuelle Zuteilung der einzelnen Mutterschafe zu bestimmten 
Böcken unbedingt aufrechterhalten wird, nur auf diesem Wege ist 
ein Fortschritt möglich.

Für die praktische Durchführung der künstlichen Befruchtung 
kommt entweder die Errichtung von Dauerstationen oder von 
fliegenden Stationen in Betracht, denen die brünstigen Mutterschafe 
zugeführt werden müssen. Dauerstationen kommen dann in Frage, 
wenn im ganzen Umzüchtungsgebiet durch ein Gesetz die Verwen­
dung anderer Böcke als Merinofleischschafböcke verboten und die 
bisher in den Herden gehenden Böcke restlos ausgeschaltet werden. 
Durch derartige Dauerstationen, die zentral in den Zuchtzentren zu 
liegen haben, wird die ganze Organisation der künstlichen Befruch­
tung erleichtert.

Fliegende Stationen kommen dann in Frage, wenn man die Um­
züchtung nicht gleichzeitig im ganzen Umzüchtungsgebiet beginnt, 
sondern zunächst die Bauern heranzieht, die besonderes Interesse 
dafür haben und den guten Willen zeigen, alle Maßnahmen durch­
zuführen. Diese fliegenden Stationen sind in der A rt errichtet wor­
den, daß unter Führung eines Fachmannes ein m it den entsprechen­
den instrumenten ausgerüstetes Auto, das auch den zur Befruchtung 
notwendigen Bock mitführt, in dem ganzen Zuchtgebiet herumfährt.
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So können an einem Tage an verschiedenen Stellen künstliche Be­
fruchtungen vorgenommen werden.

Unterwegs kann ein Wechsel der Böcke erfolgen. Wenn die 
Böcke bei dieser Behandlung in ihrem Befruchtungsvermögen nicht 
geschädigt werden, was bisher nicht beobachtet ist, wird es leicht 
sein, mit dieser Methode gute Resultate zu erzielen, und die Herden 
brauchen nur wenige Kilometer zu laufen, um die brünstigen M ut­
tern zur Station zu bringen. Die bisherigen Ergebnisse mit fliegen­
den Stationen sind durchaus günstig.

In welchem Umfange die künstliche Befruchtung in der Schaf­
zucht dei Zuchtanstalt Kara<jabey bisher Verwendung gefunden hat, 
geht aus folgenden Angaben hervor: In der Karagabey-Merinozucht 
wurden jährlich 3500 Muttern künstlich befruchtet, das sind 
97>7^   ̂■ ff* des gesamten Zuchtmaterials. 18 v. H. wurden zum 
zweiten Male brünstig.

Allgemein hat man ja in der iierzucht die Erfahrung gemacht, 
daß bei dem Import von Kulturrassen unter ganz andersartigen 
klimatischen Haltungs- und Fütterungsbedingungen als Folge von 
Akklimatisationsvorgängen eine Beeinträchtigung der Geschlechts- 
tätlgkeit erfolgt. Diese Beeinträchtigung ist im männlichen Ge­
schlecht wesentlich stärker als im weiblichen. Wenn die männlichen 
Tiere die Akklimatisation überstanden haben, vielfach schon nach 
wenigen Monaten, kehrt das normale Befruchtungsvermögen zurück. 
Die Zahl dei mit dem Sperma der einzelnen Böcke befruchteten 
Schafe ist außerordentlich verschieden, in dem einen Extrem wurden 
850 und im anderen Extrem nur 15 Schafe gedeckt.

Die gesamte Deckzeit konnte, da die Tiere gut brünstig wur­
den, stark zusammengedrängt werden. In 21 Tagen konnten 90 bis 
96 v. H. des gesamten Materials befruchtet werden.

Von größter praktischer Bedeutung ist nun die Frage, welche 
Ergebnisse die künstliche Befruchtung gezeitigt hat.

Der Durchschnittsprozentsatz von 86,4 v. H. der gesamten 
Herden der Zuchtanstalt kann als sehr gut bezeichnet werden. Am 
besten haben die Fj-Bastarde abgeschnitten, .von denen 90 v. H. 
trächtig geworden sind, dann folgen die ersten Rückkreuzungen, 
während die Feinwollmerinos m it weniger als 80 v. H. etwas un­
günstigere Ergebnisse gezeigt haben. Also die Zuchten, die noch 
Kivirqikblut führen, weisen die höchsten Befruchtungsprozentsätze 
auf. Allgemein sind die Befruchtungsprozentsätze bei Landschafen, 
wie z. B. Kivirgikschafen, höher als bei einseitigen Kulturrassen, wie 
den auf feine Wolle gezüchteten ungarischen Merinos. Durch rück­
sichtsloses Ausmerzen zuweilen güstbleibender Schafe hat man in
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Merinofleischschafherden eine erhöhte Fruchtbarkeit erzielt. Wäh­
rend bei den mit Merinofleischschafböcken gepaarten F^Bastarden 
der günstige Einfluß des Merinofleischschafes und des K ivirqik sich 
offenbart, tr itt  er unter dem Einfluß der ungünstigen Veranlagung 
der Feinwollmerinos bei den Rückkreuzungen m it diesen stärker 
zurück.

In der staatlichen Zuchtanstalt sind die Ergebnisse der künst­
lichen Befruchtung als durchaus günstig anzusprechen. Dies ist 
darauf zurückzuführen, daß hier ein erstklassiger Sachverständiger 
die künstliche Befruchtung durchführt. In den Westprovinzen sind 
die Ergebnisse bei der Befruchtung der Landschafe der bäuerlichen 
Herden wesentlich geringer. Im Durchschnitt kann man hier nur 
mit 60 v. H. Befruchtungen rechnen, trotzdem zweimalige Besamung 
stattgefunden hat. Im Extrem war die Zahl der güstbleibenden I iere 
75 v. H. bzw. 15 v. H. Die zum Teil ungünstigen Ergebnisse müssen 
auf die unsachgemäße Arbeit und die ungenügende Ausbildung des 
Personals zurückgeführt werden. Nur wenn gut eingearbeitetes, ge­
wissenhaftes Personal die künstliche Befruchtung ausführt, und eine 
Nachbefruchtung der umbockenden Schafe stattfindet, kann man mit 
der normalen Befruchtungsziffer von 85 v. FI. rechnen. Dieses un­
sachgemäße Arbeiten bringt die künstliche Befruchtung in Miß­
kredit. Um zu verhindern, daß ein beträchtlicher Ausfall an Lämmern 
stattfindet, wurden nach der zweiten künstlichen Befruchtung Land­
schafböcke in die Herde gegeben. Hierdurch wurde verhindert, daß 
der Bauer einen wirtschaftlichen Ausfall erlitt. Zweckmäßiger wäre 
es natürlich, wenn auch für diese Zwecke Merinoböcke zur Ver­
fügung ständen.

Die künstliche Befruchtung wird also nur dann günstige E r­
gebnisse bringen, wenn sie von gut eingearbeitetem, gewissenhaftem 
Personal ausgeführt wird. Man muß in ihr bei der Umzüchtung eine 
vorübergehende Notwendigkeit sehen. Das Ziel geht dahin, ge­
nügend Böcke im eigenen Lande zu produzieren und die Bauern 
nach der Richtung anzuleiten, daß sie die Merinoböcke sachgemäß 
behandeln und füttern, wie es der Rasse entspricht. Leider sind 
eingehende Erhebungen darüber, wie hoch sich die Kosten der ge­
samten Organisation der künstlichen Befruchtung stellen, im Ver­
gleich zu den Kosten bei natürlicher Befruchtung und einem hohen 
Verlust an Böcken nicht durchgeführt worden.

Diejenigen Züchter, die sich schriftlich verpflichten, ihre Herden 
der Umzüchtung fre iw illig  zu unterwerfen, müssen gleichzeitig die 
Erklärung abgeben, daß die züchterische Leitung ihrer Herden den 
Merinoinspektionen untersteht und daß keine fremden Böcke in
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ihren Herden decken. Nur auf diesem Wege wird erreicht, daß ein 
einheitliches Zuchtziel verfolgt werden kann. Durch die Verwendung 
wertvoller Böcke wird der Gesundheitszustand der gesamten Herde 
wie auch ihre gesamte Leistungsfähigkeit gehoben. Gerade bezüg­
lich des Bockmaterials ist in den Herden des Westens viel gesündigt 
worden, denn viele Herden sind anzutreffen, die daran kranken, daß 
wertlose, teilweise degenerierte Böcke decken. Besonders in Herden, 
die' von kleinen Besitzern, welche ein bis zehn Schafe haben, dorf­
weise zusammengestellt werden, ist dies sehr häufig der Fall, und 
diese Dorfherden machen etwa 40 v. H. des gesamten Schafbestandes 
aus. Durch planlose enge Inzucht auf unbrauchbare Böcke ist das 
Gesamtniveau der Herden gesunken, und damit ist bäuerliche Arbeit 
und Volksvermögen verlorengegangen. Durch künstliche Befruch­
tung mit gutem Material wird das Gesamtniveau der Herden ge­
hoben, und die Degenerationserscheinungen werden beseitigt.

Futte rg räser. D a s  V e n e z u e l a - G r a s .  Dieses Gras, auch bekannt 
un te r dem Namen Teso-Gras, Im p e ria l pasture oder C olum bia-G ras, is t eine 
ausdauernde F u tte rp flanze, deren w issenschaftlicher Name A xonopus scoparius 
(Syn. Paspalum  scoparium , Paspalum  tr ip in a tu m ) ist. Es kom m t w ild  in ganz 
M it te l-  und Südam erika vor, von M ex iko  bis A rge n tin ien .

Es b ilde t k rä ftig e , d ichte Büschel von 80 bis 100 cm Höhe oder auch etwas 
höher, dessen zahlreiche, aufrechte H a lm e von den langen Scheiden der B lä tte r 
umgeben sind. D ie  B lä tte r sind 40 bis 60 cm lang und 3 bis 4 cm bre it. A m  
Ende, des Ha lm es erscheint der B lu tenstand in  F o rm  einer 20 bis 30 cm langen 
Rispe. M itu n te r werden an demselben H a lm  zwei oder m ehr Rispen gebildet.

D ie  B lä tte r haben eine schöne m eergrüne Farbe und werden vom  V ieh sehr 
gern gefressen, da sie stets za rt und sa ftig  bleiben, auch nach der A usb ild u n g  
der B lü tenstände. M an unterscheidet v ie r U n te ra rten : 1. die g la tte , 2. die be­
haarte, 3. die k le inährige , 4. die schm a lb lä ttrige . In  B ras ilien , w oher diese Be­
obachtungen stammen, w urde die g la tte  A b a rt gepflanzt und untersucht.

Das Gras bevorzug t fruch tbare  humöse, sandige Lehm böden oder 
Schwemmböden der N iederungen oder F luß u fe r, wo es genügend F euch tigke it 
findet. Es w ächst jedoch auch auf w en iger fruch tbaren  Böden, wenn es von Ze it 
zu Z e it gedüngt w ird  und v o r allem  ein M in im u m  von F euch tigke it vorfinde t. 
N u r harte, in  der T rocken he it riss ige Böden sagen ihm  n ich t zu. E ine der besten 
E igenschaften des Venezuela-Grases is t, daß es keine besonderen A nsprüche 
an das K lim a  s te llt. Es gedeiht in  der F litze, e rträ g t aber auch Tem peraturen, 
die in  der Nähe des G efrie rpunktes liegen.

D ie  V e rm ehrung  geschieht durch S tecklinge, F la lm stücke oder Samen, 
in  B ras ilien  n u r durch S tecklinge, da Samen n ich t geb ilde t w ird . M an p flanzt 
die S tecklinge in  einem A bstande von 40 bis 50 cm voneinander bei bedecktem 
W e tte r im  A n fa n g  der Regenzeit.

Spezieller Pflanzenbau
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D e r S chn itt e r fo lg t am besten ku rz  v o r der B lü te . M an kann denselben 
etwa v ie rm a l im  Jahr w iederholen und dabei E rträ g e  von 70000 bis 80000 kg 
Grünmasse je H e k ta r erzielen. Z u r E rz ie lu n g  solcher Zahlen müssen arme 
Böden na tü rlich  m it S ta llm is t gedüngt werden. D ie  chemische Zusam m en­
setzung des Venezuela-Grases is t die folgende-

W a s s e r .....................................................81,70 v. H.
R o hp ro te in ................................................ 1,33 ,,
A th e r e x t r a k t ................................................. 0,36 ,,
N ich t stickstoffhaltige Extraktstoffe . 9,62 ,,
R o h z e llu lo s e ................................................. 5,58 ,,
R o h a s c h e ................................................ 1,41 „

100,00 v. H.

D ie  V e rd au lich ke it is t 1 : xo bis 1 : 12.
Das Venezuela-Gras eignet sich n ich t gu t zu r H eubere itung  oder zur 

E ns ilie rung , auch n ich t als W eidegras. Es w ird  darum  am besten an S ta llv ieh  
g rü n  ve rfü tte rt, besonders an M ilchv ieh . Es da rf auch n ich t in  zu großen 
M engen v e rfü tte r t werden, da es lax ie rend  w irk t.  M an muß es daher m it andern 
F u tte rg räse rn  oder T ro c k e n fu tte r m ischen. H a lm e, B lü ten  und B lä tte r werden 
le ich t von Schim m eln befallen, die auf den B lä tte rn  gelbe F lecken b ilden  und 
die F ru c h tb ild u n g  verh indern . A uch  kom m en auf dem Venezuela-Gras Raupen 
vor, die es ganz kah l fressen.

D a s  R h o d e s - G r a s .  Dieses Gras stam m t aus Südafrika , wo es im  
Jahre 1895 zuerst angebaut wurde. D a nk  seiner guten E igenschaften w urde es 
späterhin in  vie len trop ischen und subtropischen Gebieten e ingeführt. Sein 
botan ischer Name is t C h lo ris  gayana.

Das Rhodes-Gras w ird  60 bis 150 cm hoch und b ild e t dichte Büschel m it 
v ie len oberfläch lichen W u rze ln  und Stengeln, an denen lange, feine, faserarm e 
B lä tte r be fes tig t sind. W enn die Pflanze re if  is t, werden die Samen an end­
ständigen In flo reszenzen gebilde t, die 6 bis 50 Ä hrchen tragen. Neben den 
aufrechten H a lm en werden auch kriechende gebildet, die verschiedene Länge 
bis zu 2 m haben können, die durch A u sb ild u n g  von A d v e n tiv w u rz c ln  an ihren 
K no ten  neue Büschel entstehen lassen. D u rch  diese E igenschaften bedeckt das 
Rhodes-Gras ba ld  den Boden, ohne sich in  ein lästiges U n k ra u t zu verw andeln. 
In  geeigneten Böden p flanzt das Gras sich so re ich lich  fo r t, daß man es als 
ausdauernde Pflanze bezeichnen kann.

Das Rhodes-Gras is t eine ausgesprochene Pflanze des heißen K lim a s  und 
durchsteht auch längere T rockenhe iten . In  Gegenden, w o die T em pera tu r 
un ter 70 C fä llt,  is t es dagegen n u r eine e in jährige  P flanze; ku rze  K ä ltepe rioden  
sind dagegen unschädlich.

D ie  K u ltu r  des Grases e rfo rd e rt einen Boden m it guten physika lischen 
E igenschaften ohne überm äßigen Sandgehalt, aber auch ohne zu dichten Schluß. 
W ie  die meisten K u ltu rg rä s e r s te llt auch das Rhodes-Gras hohe Ansprüche 
an die F ru ch tb a rke it des Bodens. D a die na tü rliche  F ru ch tb a rke it sich meistens 
schnell e rschöpft, is t die K u ltu r  hauptsächlich in F ruchtw echse l m it andern 
Pflanzen, besonders Legum inosen, zu empfehlen. D ie  Mehrausgaben fü r  diese 
Pflegemaßnahmen bezahlen sich schnell durch höhere E rträge .

D a nk  der kriechenden E igenschaften u n te rd rü ck t das Rhodes-Gras die 
m eisten schädlichen U n kräu te r, is t aber bei geeigneten Pflcgcm aßnnhm cn n ich t 
u n ve rträ g lich  m it andern K u ltu rg rä s e rn . Es w ird  in A rg e n tin ie n  z. B. m it 
Luzerne angebaut. D iese P flanzengesellschaft e rträ g t auch sehr gu t den W eide-
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Rang der R inder. A uch  in  ih re r F u tte rw e rtig k e it ergänzen sich diese beiden 
P flanzen sehr gut. A ls  e inzige F u tte rp flanze is t das Rhodes-Gras zu einseitig, 
es w ird  darum  vom  V ieh lieber in  M ischung m it andern F u tte rm itte ln  ge­
nommen. D ie  chemische A na lyse  (M itte l von v ie r verschiedenen A ngaben) 
w e ist die fo lgenden Zahlen auf:

E i w e i ß ..................................... 8,5 v. H. der Trockensubstanz
F e t t ................................................-2,o » » ,.
Stickstofffreie Substanz . . 44,5 „ „ „
F a s e r n ..........................................36,0 „ „
A sch e ................................................. 9,0 „ „ „

Das Rhodes-Gras w ird  am besten durch Aussaat verm ehrt. D ie  kle inen 
Samen sind sehr le ich t und w iegen n u r 9,5 bis 10 kg  je  P lekto lite r. F ü r einen 
H e k ta r is t die angemessene Saatmenge xo bis 15 kg. D e r Boden muß gu t ge­
p flü g t und geeggt sein, um  den oberflächlichen W u rze ln  den nö tigen H a lt zu 
geben. D a der Samen sehr k le in  ist, w ird  er am besten v o r  der Aussaat m it 
Sand oder fe iner E rde  gem ischt und dann m it einer Sämaschine in  die E rde 
gebracht und danach le ich t eingeeggt. D ie  Aussaat kann das ganze Jahr h in ­
durch erfo lgen, geschieht aber am besten im  F rü h ja h r m it den ersten Regen. 
D ie  V erm ehrung  des Rhodes-Grases kann bei E rm ange lung  von Samen auch 
sehr gu t durch Stecken von H a lm stücken oder W urze lschöß lingen erfo lgen, 
die im  A bstand von 25 cm gepflanzt werden.

Das Schneiden des Grases e rfo lg t am besten ku rz  v o r der B lü te . Im  
September gepflanztes Gras lie fe rt im  Dezem ber den ersten S chn itt und dann 
w e ite r je nach Güte des Bodens 4 bis 7 S chnitte je Jahr, die zusammen etwa 
40000 bis 80000 kg  Grünmasse ergeben. Bei der T ro c k n u n g  ergeben etwa 
1000 kg  Grünmasse 350 kg  Heu. Nach dem 5. oder 6. S chn itt sinken die E rträ g e  
schnell ohne eine entsprechende D üngung. A b e r auch bei entsprechender 
D üngung lie fe rt das Rhodes-Gras n u r H öchste rträge  bei rich tigem  F ru c h t­
wechsel m it Legum inosen.

D ie  Samenernte schw ankt sehr, da die Samen n u r ungle ichm äßig reifen. 
Samen gu te r Q ua litä t so ll 500 Pflänzchen nach der K e im un g  je  Gram m  ergeben.

Das Rhodes-Gras eignet sich in g leichem  Maße zu r H eubere itung  w ie  zur 
E ns ilie rung .

V on  den K rankhe iten , die das Gras befallen, is t die unangenehmste der 
T h rip sbe fa ll. Außerdem  kom m t noch ein B rand in den B lü ten  vor.

D a s  E l e f a n t e n - G r a s .  Dieses Gras, bo tan isch Pennisetum  p u r­
pureum  genannt, is t in  A fr ik a  he im isch und is t eine K u ltu rp fla n ze  z iem lich  
neuen Datum s. Es w urde zuerst 190S angepflanzt und erst 1913 in  den V e r­
e in ig ten Staaten e inge füh rt. In  S üda frika  w ird  es auch N apie r-G ras genannt.

Das E le fanten-G ras is t eines der höchsten Gram ineen und e rre ich t eine 
Höhe von 4 bis 5 m. D e r W u rze ls to ck  d r in g t t ie f in  die E rde  ein. D ie  Ha lm e 
verholzen le ich t und sind von den Scheiden der B lä tte r umgeben. D ie  B lä tte r, 
m it e iner starken W achssch ich t belegt, werden bis zu 150 cm lang und 2 b is  
5 cm bre it. D ie  B la ttscheiden sind m it Haaren bedeckt. D ie  In flo reszenzen 
sind Ä hren, die einzeln oder zu zwei bis sieben be ie inander stehen. D ie  B e­
fru ch tu n g  scheint regelm äßig durch K reuzbestäubung zu erfo lgen, da die S tem ­
pel zuerst erscheinen und schon ve rw e lk t sind, wenn die Staubgefäße der 
g leichen B lü te  re if werden. D e r E le fanten-G rassäm e is t eine Caryopse von 
w en iger als 1 m m  Größe.
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V o m  E le fanten-G ras bestehen zwei V arie tä ten , „m a jo r "  und „m in o r “ , die 
sich durch m orpho log ische Ersche inungen und durch ihren W ide rs tand  gegen 
P ilzk rankh e ite n  unterscheiden. D ie  V a rie tä t m a jo r is t a n fä llig  gegen H c l- 
m in thosporium , während m in o r im m un ist.

Das E le fanten-G ras is t in  A f r ik a  he im isch und dam it eine Pflanze des 
trop ischen K lim as. Es is t aber s ta rk  anpassungsfähig und e rträ g t n iedrige  
Tem peraturen, ja  selbst kurze F rostpe rioden, w o rau f es w ieder ausschlägt, 
w enn die T em peraturen ansteigen. Es paßt sich auch längeren T rockenperioden  
an, in  denen a lle rd ings  der E rtra g  s ta rk  zurückgeht.

A n  den Boden s te llt das Gras keine hohen A n fo rderungen, n u r w i l l  es m it 
den W u rze ln  n ich t im  W asser stehen und kann auch Überschwem m ungen 
schlecht vertragen. A u f D üngungen m it S ta llm is t oder m it Chilesalpeter 
reag ie rt die P flanze ganz au ffa llend . A uch  Thom asschlackenm ehl und kle ine 
K a ligaben  w irk e n  günstig .

D e r Boden muß zu r E rla n g u n g  gu te r E rn te n  z iem lich  t ie f gepflügt werden, 
wobe i die Düngungen, auch die m ineralischen, der E rde  e inve rle ib t werden. 
Das Pflanzen geschieht am besten m itte ls  S tecklingen, die im  Abstand von 
Bo cm, und in fruch tbaren  Böden auch bis zu 140 cm stehen. M an p flanzt am 
besten w ie beim  Z ucke rro h r in  Furchen. D ie  V erm ehrung m itte ls  Aussaat is t 
schw ierig  und u n v o rte ilh a fte r w ie m itte ls  S tecklingen. Muß man in  E rm ange­
lu ng  von S tecklingen doch Samen gebrauchen, so sät man denselben zunächst 
in k le inen Kästen aus und setzt die P flänzchen aus, wenn sie 15 bis 20 cm 
hoch sind.

M an schneidet das Gras, wenn die Stengel eine Höhe von etwa 1 m er 
re ich t haben. M an ern te t dann beachtliche Mengen. Zum  Zwecke der E ns ilic  
rung  kann m an die Stengel auch etwas größer werden lassen, w e il bei der E in ­
lagerung die harten S tengelte ile erweichen. A ls  Regel muß aber gelten, daß 
die V e rd a u lich ke it m it steigendem A lte r  abnim m t. W enn es ju n g  ist, w ird  es 
vom  V ieh sehr gern gefressen, besonders in zerk le inertem  Zustand. M it  einem 
m ittle re n  E r tra g  von 140000 bis 150000 kg je Jahr steht das E le fanten-G ras 
weitaus an der Spitze a lle r G rassorten. D ie  chemischen W erte  sind die fo l­

genden: P f l a n z e  120 c m h o c h .

A u f nasses Gras 
bezogen

A uf T rocken­
substanz bezogen

Wasser ........................................................... 92,50
P r o t e in .......................................................... 1,52 20,30
Ä th e r e x t r a k t ................................................ 0,20 2,60
Stickstofffreie E x tra k ts to ffe ..................... 2,78 37,io
Z e llu lose.......................................................... i»77 23,60
A sche ..................................................... ..... . 1,23 16,40

M it steigendem A lte r  der P flanze versch lechtern sich diese Zahlen.
Das P flanzen von E le fanten-G ras em pfieh lt sich auch besonders fü r  P flan ­

zungen von G roß ku ltu ren  w ie Tee, K affee und K autschuk, um durch B oden­
bedeckung, „M u lc h in g “ , die S tru k tu r ihres Bodens zu verbessern. Da es hierbei 
auf eine m ehr oder m inde r s tarke V e rh o lzung  n ich t ankom m t, können die sehr 
hohen E rträ g e  im  ausgewachsenen S tad ium  genutzt werden.

D ie  V a rie tä t „m a jo r “  le ide t s ta rk  un te r dem B efa ll des P ilzes H e lm in - 
thosporium  (O phiobolus), der auch bei anderen G ram ineen starken Schaden 
anrich te t. D ie  K ra n k h e it beg inn t m it k le inen braunen F lecken auf B lä tte rn  und
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Blattscheiden 5 bis 15 m m  groß, in  der R ich tung  des Gewebes verlängert. D ie  
P ilze  zersetzen das B la tt-  und später das Stengelgewebe, w odurch  die H a lm e 
zusammenbrechen. T ie rische  Feinde des E lefanten-G rases sind n ich t bekannt. 
(Nach V erö ffen tlichungen  des M in is te riu m s  'fü r L a n d w irtsch a ft in  R io  de 
Janeiro, A b t.: T ie rische  E rnä h ru ng  N r. 2, 4 und 8.) G o n r a d A .  G e h l s e n .

In  E rgänzung  z u r Colch ic inm ethode zu r E rzeugung p o ly p lo id e r Pflanzen 
(vg l. „T ro p e n p fla n ze r“  1940, Seite 33) sollen h ie r aus einem A u fsa tz  von 
B. G y ö rffy  (D e r Züchter, 1040, Band 12, H e ft  6, Seite 139 bis 149) nähere E in z e l­
heiten über die Behandlungsm ethode und über die Kennzeichen fü r  den E r fo lg  
einer Behandlung sowie eine L is te  der bis je tz t co lch ic in induz ie rten  po lyp lo ide n  
K u ltu rp fla nze n  gebracht werden.

F ü r die Colch ic inm ethode eignen sich keimende Samen, die V egeta tions­
punkte der Sprosse und der B lü tenknosper-

D ie  B e h a n d l u n g  d e r  S a m e n is t an sich e infach und kann auch 
m anchm al m it E r fo lg  angewandt werden, und zw ar dann, wenn sich die 
P lu m u la  schon in lebha fte r T e ilu n g  befindet. V on  einer B ehandlung trockener 
Samen is t abzuraten, da man h ier m eist n u r die M itosen der W urze lsp itze  
dem C o lch ic ine in fluß  aussetzt. E rfo lg re ich e  Sam enbehandlung w urde  bei 
D a tu ra  erre ich t. Bei e iner derartigen Behandlung is t da rau f zu achten, daß die 
W u rze l v o r dem C o lch ic ine in fluß  geschützt w ird , was durch E inpacken in  
feuchte W atte , A nke im en der Samen auf A ga r, F iltr ie rp a p ie r usw. e rre ich t 
w ird . Besser is t die Behandlung der Sproßspitzen größerer, im  P ik ie rkas ten  
wachsender K eim pflanzen. E ine  besondere Bedeutung kom m t der Samen­
behandlung v ie lle ich t bei den Gram ineen zu. D ie  benö tig ten K onzen tra tionen  
liegen im  allgem einen zw ischen 0,5 bis 0,1 v. H . und die Behandlungsdauer 
zwischen 12 bis 14 Stunden. Z u r A u fhebung der H em m ung des W u rz e l- 
wachstum s durch C o lch ic in  w ird  die A nw endung von H e te roaux in  em pfohlen.

D ie  B e h a n d l u n g  d e r  S p r o ß s p i t z e n  k rä ftig e r, n ich t zu ju ng e r 
Keim pflanzen is t im  allgem einen der Sam enbehandlung vorzuziehen. D ie  Be­
fü rch tung , daß te trap lo ide  Sprosse au f d ip lo iden  W u rze ln  wegen des ge­
ringeren osm otischen W ertes te tra p lo id c r Ze llen zu E n tw ick lu ngss tö ru ng en  
führen können, hat sich als u n ric h tig  erwiesen. D ie  Z u füh rung  der C o lch ic in - 
lösung zum  Vegeta tionskege l des Sprosses e r fo lg t durch das T ro p fe n v e r­
fahren, durch V erw endung einer C o lch ic in  enthaltenden Lanon linpaste  oder 
durch A u flegen  k le in e r lockere r, m it C o lch ic in  ge trä nk te r W attestückchen 
(beste und einfachste M ethode). W e ite re  V erfahren  sind die E in tauchm ethode 
( fü r  Pflanzen m it langen In te m o d ie n ) und die w en iger em pfehlenswerte S p ritz ­
methode. W ie  bei der Sam enbehandlung is t auch h ier der K on ze n tra tio n s ­
bereich w irksam er C o lch ic in lösuugen sehr groß. Im  a llgem einen kom m en 
Lösungen von 0,05 bis 0,5 v. H . zu r A nw endung. D ie  D auer der Behandlung 
hängt von der T e ilungsgeschw ind igke it im  M eris tem  und den W achstum s­
bedingungen ab. D ie  T em pe ra tu r sp ie lt in so fe rn  eine Ro lle , als die Pflanzen 
während der Behandlung m ög lichs t w arm  k u lt iv ie r t  werden sollen. V on  einer 
Behandlung der B lü tenknospen is t wegen der schw ierigeren A u s fü h ru n g  im  
allgem einen abzuraten.

D ie  K e n n z e i c h e n  f ü r  d e n  E r f o l g  e i n e r  C o l c h i c i n -  
b e h a n d l u n g  äußert sich in  einer starken bis kuge ligen A nschw e llung  des 
H y p o k o ty ls  des K e im lin gs , in  A nschw e llungen der K o le o p tile n  der G räser und 
der B lü tenstie le , Entstehung m ißgesta lte ter B lä tte r ku rz  nach der Behandlung 
(k le ine re r Längen: B re iten index), fe rne r und besonders deutlich  in der Größe
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<ier Spa ltö ffnungen. Das W esentlichste fü r  den E r fo lg  is t die E rzeugung 
te trap lo ide r B lü ten  m it d ip lo iden  Geschlechtszellen, die an der deutlichen 
V erg röß erung  der B lü te n b lä tte r und P o llen  zu erkennen sind. T e trap lo ide  
Samen übertre ffen  d ip lo ide  in  Größe und G ew icht m eist erheblich. D ie  end­
gü ltig e  E n tsche idung hat durch eine zy to log ische  U ntersuchung, besonders 
der K e im lin g e  in  der N achkom m enschaft der behandelten Pflanze, zu erfo lgen.

D ie  Ausbeute an te trop lo iden  P flanzen nach C o lch ic inbehandlung is t v ie l­
fach sehr hoch, so 87 v. H. aus behandelten Samen von D atu ra , 80 v. H . bei 
F lachs und 60 bis 70 v. H . bei Capsicum.

A us der angeführten L is te  der durch C o lch ic in  induz ie rten  P o lyp lo iden , 
die 106 T e trap lo ide  enthält, sollen h ie r n u r die w ich tige ren  K u ltu rp fla nze n  
erw ähnt werden:

M oraceae: Cannabis sativa.
Chenopodiaceae: Beta vu lga ris , Spinacia oleracea.
Portu lacaceae: P ortu laca  oleracea und weitere dre i A rten .
C ruciferae : B rassica chinensis, B. oleracea u. B. cam pestris, Le p id iu m  

sativum , Raphanus sativus.
Legum inosae: O rn ithopus sativus.
Rosaceae: F raga ria  vesca, P runus persica.
O xalidaceae: O xa lis  va ld iv iensis .
Linaceae: L in u m  g ra n d iflo ru m  u. L . us ita tiss im um .
U m b e llife ra e : A n th riscus  cere fo lium .
Lab ia tae : O cim um  basilicum .
Solanaceae: Capsicum annuum , D a tu ra  spec. (10 A rten ), H yoscyam us 

sPec- (5 A rte n ), Lycope rs icum  esculentum  u. L. p im p in e llifo liu m , 
N ico tiana  spec. (14 A rte n ), Solanum  tuberosum .

Cucurbitaceae: C ucurb ita  m axim a, C. moschata u. C. pepo, Lagenaria  
vu lga ris .

Com positae: Cartham us tin c to riu s , H e lian thus  annuus, Lactuca sativa.
G iam ineae: A vena brevis, H o rdeum  d is tichon u. H . vulgare, L o liu m  

perenne, T r it ic u m  m onococcum .
A u f das ausführliche  L ite ra tu rve rze ich n is  sei besonders hingewiesen. N.

Vegetationsbeobachtungen an Lu p inen  in  verschiedenen geographischen 
B re iten. D ie  Beobachtungen w urden an Lu p inus  albus, L . an gu s tifo liu s  und 
L . lu teus in  Sarona (Pa lästina) du rchge füh rt und m it denen von genetisch 
gleichem  oder ähnlichem  M a te ria l in  M üncheberg verg lichen . D ie  U n te r­
suchungen erstreckten sich au f die praktische A u s w irk u n g  des P ho to - 
period ism us und der K e im stim m ung . A ls  Boden w urde in  Sarona fü r  den 
A nbau von L . lu teus ein rö tliche r, schwach lehm iger Sandboden, fü r  L . angusti­
fo liu s  und L . albus ein dunk le r hum oser K a lkbo den  ohne störenden K a lkg e h a lt 
ausgewählt. D e r Boden in M üncheberg w a r schwach saurer, lehm iger Sand 
auf wechselnd tie fe r Lehm unterlage. D ie  N iederschläge in  Sarona (O ktobe r 
bis M ä rz ) betrugen du rchsch n ittlich  544,9 mm. D ie  üb rigen  M onate sind in 
Sarona fast trocken , so daß zu Beg inn der Aussaat kün s tlich  bewässert werden 
muß. b ü r die Bee in flussung des V egeta tionsrhythm us der Lu p inen  in  Sarona 
kam en n u r die Be lich tungsdauer (Tageslänge) und die T em pe ra tu r in Be­
tracht. D ie  Z e it des A u fgangs der Lup inen  fä ll t  in  M üncheberg von M itte  
A p r i l bis A n fa n g  M ai, in  Sarona von Ende O ktobe r bis A n fa n g  Novem ber. 
Daraus ergab sich fü r  das früheste Jugendstad ium  eine D iffe re nz  von etwa 
2,5 bis 4 S tunden täg lichen L ichtgenusses zugunsten des M üncheberger A n -
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baues. Im  D u rchsch n itt der Jahre ergab sich in Sarona fü r  L . lu teus und 
L . an gu s tifo liu s  eine m ehr als looprozen tige V erlän ge ru ng  der vegetativen 
Phase gegenüber dem A nbau von M üncheberg. D e r U n te rsch ied bei L . an­
g u s tifo liu s  be tru g  dagegen n u r 18 v. H . Neben dem bedeutenden E in fluß  der 
unterschiedlichen Tageslängen konnte  auch die T em pe ra tu r z u r Z e it der 
K e im un g  als m aßgeblich beeinflussend e rm itte lt werden. F ü r L . lu teus konnte  
fes tgeste llt werden, daß fü r  die B lühve rzögerung  die W irk u n g  dieser beiden 
W achstum sfakto ren  im  V erh ä ltn is  von etwa i  : i  b e te ilig t war. V o n  den e in ­
zelnen Vegetationsphasen w ird  bei L . lu teus und L . an gu s tifo liu s  der A bsch n itt 
A u fgang  bis B lühbeg inn  am stärksten beeinflußt, während der A b sch n itt von 
der B lü te  bis z u r R eife n u r geringe U nterschiede aufweist. F ü r  L . albus lagen 
diese V erhä ltn isse eher um gekehrt. Stammweise, w ahrsche in lich  genetisch 
bedingte U nterschiede in  der R eaktion  auf die verschiedenen U m w elte in flüsse 
konnten fü r  L . an gus tifo lius  und L . albus fes tgeste llt werden. D ie  U n te r­
suchungen können fü r  den praktischen A nbau der Süßlupine in  den warm en 
Ländern  von B edeutung sein. (Nach „D e r Z üch te r“ , 1940, 12. Jg., Seite 129 
bis 139.) N.

U ntersuchungen über den E in fluß  von  K a liu m su lfa tga be n  auf den E rtra g  
und die Zusam m ensetzung der Sojabohne1) füh rte n  zu fo lgenden Ergebn issen: 
Gesteigerte K a liu m su lfa tga be n  erhöhen den K o rn e rtra g  der Sojabohne und 
setzen den S trohertrag , e inschließ lich B lä tte r und Hülsen, etwas herab. F erne r 
werden der prozen tige  Ö lgeha lt sow ie die M enge an ö l  bei schwach sinkendem  
prozen tigem  E iw e ißgeha lt aber g le ichble ibendem  E iw e iß e rtrag  je  F lächen­
e inheit gesteigert. D ie  V egeta tionsze it der Sojapflanze w ird  ve rkü rz t, der 
K a lig e h a lt gesteigert. Das fü r  die E rzeugungsste igerung und die Q u a litä ts ­
erzeugung von ö l  und E iw e iß  in  der Sojabohne zweckm äßigste V e rh ä ltn is  von 
P2Ö5 zu KoO konn te  m it 1 : 1,5 bis 1 : 2 fes tgeste llt werden. H in s ic h tlic h  des 
V erhältn isses von R ohpro te in  zu Reineiweiß konnte eine V erengerung  des 
Verhältn isses, also eine Q ua litä tsverbesserung der E iw eißerzeugung, e rm itte lt 
werden. W e ite re  Fragen über Ö lqu a litä t, E in fluß  geste igerter P 2ö 5-Gaben bei 
g le ich ze itig  veränderter K a liz u fu h r  bedürfen noch der U n tersuchung.

D ie  zahlenmäßigen Ergebnisse der U n te rsuchungen gehen aus fo lgender 
T abe lle  he rvo r:

K a li­
gabe 
in g

Zahl
der

geern­
teten

Hülsen

Zahl
der

geern­
teten

Bohnen

Ernteergebnisse
Ö l­

gehalt
der

Körner 
in v.H .

k 2o -
gehalt

der
Körner 
in v.H .

Ge- 
samt- 
re in - 

eiweiß 
in  v.H.

V er­
hältnis 

von 
R e in ­
eiweiß 
zu Ge- 
samt- 
stick- 
stoff

V er­
hältnis 

von 
Ö l zu 
Rein­
eiweiß 

1 zu

Stroh, I
HülsenJ Körner 
Blätter

lu fttrocken 
in  g

0,0 113 184 59,7 11,2 17,4 1,83 6,10 92,8 0,28
0,5 HO 228 71,2 23,3 18,5 1,96 6,28 94,7 0,29
1,0 114 237 73.9 26,7 i9,3 2,21 5,87 96,1 0,32
i,5 117 236 73,9 27,7 20,0 2,20 5,74 96,2 o,35
2,0 123 245 7L3 26,2 20,1 2,25 5,65 96,1 o,33
2,5 III 236 67,6 27,1 21,7 2,55 5,75 96,3 0,38

(Nach „D ie  E rn ä h ru n g  der P flanze“ , 1940, Band 36, Seite 73.) N.

>) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1940, Seite 191.

Tropenpflanzer 1940, l ie f t  12. 35
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D e r E in fluß  von Sojabohnen und Erdnüssen in  Z uckerrohrp flanzungen 
und von  A m m on iu m su lfa t-D ü ng ung  au f den E rtra g  des Zuckerrohres. D ie  auf
den P h ilip p inen  durchgeführten Versuche füh rten  zu fo lgenden E rgebnissen: 

A m m o n iu m su lfa t m it 20,6 v. H . nu tzbarem  S ticks to ff (300 kg  je  H e k ta r 
— iS g  je  P flanzste lle ) w irk te  gü ns tig  auf die K e im fä h ig ke it des Zuckerrohres, 
dagegen ungünstig  au f die in  M is c h k u ltu r  angebauten Sojabohnen und E rd ­
nüsse. D ie  K e im fä h ig k e it stieg von etwa 78 v. H . bei M is c h k u ltu r auf über 
90 v. H . bei A m m on ium su lfa tdüngung . F erne r zeigten die m it A m m o n iu m ­
su lfa t gedüngten Parze llen  die k rä ftig s te n  Zuckerrohrp flanzen, w ährend sie 
auf denjenigen m it M is c h k u ltu r  küm m erten. V o rte ilh a ft erw ies sich die 
M is c h k u ltu r jedoch im  H in b lic k  auf die U n te rd rü cku n g  des U nkrautes. 
W e ite rh in  konn te  beobachtet werden, daß durch die D ü ng ung  die Zahl der 
m ahlfäh igen Stengel des Zuckerrohres erhöht wurde, wogegen eine M isch ­
k u ltu r  m it E rdnüssen eine M in de ru ng  in der E rzeugung m ah lfäh ige r Stengel 
bew irk te . D e r E rtra g  an R ohr und Z ucke r w urde durch A m m o n iu m su lfa t­
gaben gesteigert, durch M is c h k u ltu r  ve rringe rt, w ie aus nachstehender Ü ber­
sicht he rvorgeht:

Versuch
D urchschnittlicher 

E rtrag  an Rohr 
je  ha in  t

Durchschnittlicher 
E rtrag  an Zucker 
je ha in  P ik u l1)

D urchschnittlicher 
E rtrag  an Zucker 

je  Tonne Rohr 
in  P ik u l1)

K ontro lle  . . . . 69,0 IOO x,47
Am m onium sulfat 77,5 III 1,42
Erdnußm ischkultur . 57,5 73 1,35
Sojabohnenmisch­

ku ltu r . . . . 64,0 83 1,40

D ie  E rträ g e  an Sojabohnen und Erdnüssen in  diesen Versuchen waren 
durch R attenfraß  bee in trächtig t, so daß keine allgem ein gü ltig en  Schlüsse ge­
zogen werden konnten. Im m e rh in  läßt sich sagen, daß sich durch die U n te r­
d rückung  des U n krau ts  und dem M eh re rtrag  an P roduk ten  je  Fe lde inhe it ein 
Anbau, besonders bei n iedrigen Zuckerpre isen, m it diesen Pflanzen recht- 
fe rtigen  läßt. (Nach „T h e  P h ilip p ine  A g r ic u ltu r is t" ,  1940, Band 29, Seite 20 
bis 33-) N.

D ie  künstliche  Lu ftbew egung  gegen F ros tge fa h r in  O bstgärten w urde in 
K a lifo rn ie n  angewandt. D ie  N ach tfrös te  rich ten an den em pfind lichen O bst­
ku ltu ren , w ie .Pfirsiche, den größten Schaden an, wenn die L u f t  unbewegt ist. 
M an hat daher in  fros tbedroh ten  Nächten über den P firs ich ku ltu re n , die 
daselbst große F lächen einnehmen, F lugzeuge in ge ringer Höhe fahren lassen. 
D u rch  diese Maßnahme is t es gelungen, die P firs ich ku ltu re n  v o r  dem E rfr ie re n  
zu bewahren, da die durch das F lugzeug hervorgerufene L u ftz irk u la t io n  aus­
reichend w ar, um  die F ros tge fah r zu beseitigen. Diese A r t  der F ros tbekäm p­
fung, deren Kosten sich bei großen F lächen recht gü n s tig  gestalten, w a r zu ­
verlässiger, als die b isher angewandte M ethode der R auchen tw ick lung  durch 
besondere Öfen. (Nach „In te rn a tio n a le  A gra r-R undschau“  1940, H e ft 7, 
S. 47/48.) Ms.

Tongabohnen (T onkabohnen) (D ip te ry x  odora ta (A u b l.)  W ild .)-)  versch ie­
dener H e rkü n fte . D ie Tonkabohnen unterscheiden sich je nach der H e rk u n ft

*) x P ik u l =  60 kg.
2) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1933, Seite 539, 1934, Seite 484 und 1936, Seite 438.
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in  Größe, F euch tigke its - und C um aringeha lt usw. D ie  größten ïo n k a b o h n e n  
sind die von Venezuela, T r in id a d  und Surinam , die k le insten die P ara tonka - 
bohnen vom  Am azonasgebiet B rasiliens. F erne r werden Tonkabohnen auch 
von T o  r i e s e  a c e a r a e n s i s  A l l e m ,  einem kle inen Baum  in  Ceara 
(B ras ilien ), gewonnen. D ie  G ew innung des C um arins e rfo lg t durch A us­
k ris ta llis ie ru n g  des Cum arins auf der Schale der in  45 bis 65 vo l.-p rozen tigen  
A lk o h o l gelegten Tonkabohnen. D e r I rande isw ert der Tonkabohnen w ird  
n ich t nach dem C um aringehalt, sondern nach der Größe der Bohnen, der Farbe, 
dem Vorhandensein von K r is ta lle n  und dem Geruch bestim m t. Über die Z u ­
sammensetzung der Tonkabohnen verschiedener H e rkü n fte  un te rrich te t fo l­
gende T abe lle :

H erkun ft Handelsname
Feuch­
tig ke it

96 p ro­
zentiger 
A lkoho l­
extrakt

Cu­
m arin­
gehalt

in v. H.

Amazonasgebiet, P a ra to n k a b o h n e n .......................... 8,2 30,4 2,1
Brasilien Paratonkabohnen, in  T rin idad  ge­

trocknet .......................................... 11,8 30,5 2,0
Maranhao, Bra- Tonkabohnen aus Maranhao . 3,7 43,3 i>4

silien
Amazonas, Bra- Paratonkabohnen, hart, schwarz . 6,4 53,5 1,1

silien Paratonkabohnen, hart, rotbraun 6,4 54,o 2,3
Paratonkabohnen, weich . . . . u, 8 39,4 1,6

Venezuela Border oder Manaosbohne, ge­
trocknet in  T r in id id  . . . . 12,0 46,9 1,4

Sarrapia, n a t u r e l ........................... 12,2 43,o 2,0
Sarrapia, k r is ta l is ie r t .....................
P rim a T rin id a d  Angosturas . . 
Tonkabohnen aus Surinam, Ver­

sand in  Holzkohle .

11,0 45,9 2,2
T rin idad 12,0 45,9 1,3
Surinam

31,4 29,2 2,4
Tonkabohnen aus Surinam, V er­

sand n ich t in Holzkohle . . . 17,1 33,7 2,4
Schwarze Bohnen aus 4631— 1 1,4
Schwarze Bohnen aus 4631— 2 — — 1,3

Ceara, Brasilien Imburana-Bohnen, Tonkabohnen 
von NO -Brasilien, Saaten von 
Torresea cearaensis . . . . 10,2 26,7 2,6

(Nach „D e  Ind ische M e rcu u r“ , 1940, 63. Jg., Seite 221.) N.

Ü ber den E in fluß  der A lgen  in Beziehung zu r B e lü ftung , L ich tve rso rg u n g  
und den P hosphorquellen auf das W achstum  des Tabaks in  W asse rku ltu re n1)
be rich te t ein A u fsa tz  im  Journ. o f A g r. Res. 1940, Band 60, Seite 487 bis 302. 
D ie  Tabakpflanzen w urden in  dre i verschiedenen Nährlösungen gezogen, wobei 
d re i P hosphorquellen (M ono-, D i-  und T rika lz ium p ho spha t) z u r A nw endung 
kamen. D ie  Untersuchungen erstreckten sich auf be lü fte te  und unbe lü fte te  
Lösungen, auf solche m it und ohne grüne A lg en  und auf be lichtete und be­
schattete W urze ln . F erne r w urde das S ticksto ffb indeverm ögen der b lau ­
grünen A lg e  N  o s t o c m u s c o r u m  un te r den verschiedenen V ersuchsbed in­
gungen untersucht. D ie  W achstun isra te  der Tabakpflanzen w urde an H and der 
Höhe der Pflanzen, der Länge der W u rze ln  und dem T rocken ge w ich t der 
P flanzen e rm itte lt. D ie  Ergebnisse dieser Untersuchungen waren w ie fo lg t:

')  V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1940, Seite 12.

3 6
Tropenpflanzer 1940, l ie f t  12.
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G rüna lgen w irk e n  zunächst als w irksam e B e lü fte r von Nährlösungen, 
bei zu s ta rke r V erm ehrung  treten sie aber h ins ich tlich  der A usnu tzung  der 
N ährsto ffe  in  zu starken W ettbew erb. D ie  größte Zunahme des W achstum s 
der fabakpflanzen w urde durch künstliche  B e lü ftu n g  der Nährlösungen e r­
reicht, die au f das W achstum  der A lgen  dagegen nach te ilig  w irk t. G rünalgen 
in  V e rb indung  m it genügender L ich tm enge schützen die T abakw urze ln  vo r 
P ilz in fe k tione n , was au f physika lische w ie chemische V orgänge zu rü ckzu ­
führen ist. E in  Zusam m enhang zwischen dem W achstum  der A lgen  und der 
W assers to ffionenkonzen tra tion  der N ährlösung  konnte n ich t beobachtet 
werden. D ie  E isenass im ila tion  durch die P flanzen wurde zu Beg inn der V e r­
suche durch die künstliche  B e lü ftu n g  verzögert. D e r Phosphor in  F o rm  von 
T rika lz ium p ho spha t kann bei W asserku ltu ren  von der Tabakpflanze ausgenutzt 
werden, vorausgesetzt, daß die W u rz e ln  m it ihm  in unm itte lba re  B erührung  
kom m en. D e r durch G rüna lgen gebundene S ticks to ff der L u f t  is t zu gering, 
als daß er eine W irk u n g  auf das W achstum  der Tabakpflanzen ausüben könnte. 
D ie  A nw endung von N ährlösungen m it grünen A lgen  bei L ic h tz u tr it t  und 
ohne künstliche B e lü ftu n g  scheint sich bei Beginn der W asserku ltu rve rsuche  
zu bewähren. Danach kann dann m it E r fo lg  und ohne schädigende W irk u n g  
und R ü ck fä lle n  bei den Pflanzen m it L ichtabschluß  und kün s tlich e r B e lü ftung  
gearbeite t werden. vr

D ie  S tandard is ie rung von D e rr is p u lv e r1) w urde je tz t w ie fo lg t festgesetzt:
F euch tigke itsgeha lt: n ich t m ehr als io  v. H .
A schengehalt: n ich t m ehr als 8 v. H., berechnet auf G rund lu ftg e tro c k -

F e inhe it: 7om esh (93— ) 95 v. H .
i4om gsh  (82— ) 85 v. H .

200mesh (70— ) 75 v. H . /  S tandard-Zusam m ensetzung auf

R otenon 5 v. H . und Ä th e re x tra k t 12 bis 15 v. H .
R otenon 10 v. H . und Ä th e re x tra k t 20 bis 25 v. H .

Im  Zusam m enhang m it dem F e inhe itsgrad des D e rrispu lve rs  is t heute 
fo lgender S tandard erw ünscht:

Fe inhe it: 200 mesh, (90— ) 95 v. H .

(Nach Ber. v. de A fd e e lin g  Handelsm useum  v. de K on . V ereen ig ing K o l. In s t. 
N r. 148.) N _

K a lk  als T rä g e r von D e rr is p u lv e r1). Bei der A nw endung von D e rr is p u lv e r 
in g iößeren M engen, w ie im  horstw esen z u r Bekäm pfung von Lo ph yrus  p in i 
und E up roc tis  chrysorrhoea, haben sich s ta tt des sonst in  A nw endung  kom ­
menden, aber teuren la lk u m , K a o lin  und G ips in  N iede rländ isch -Ind ien  k a lk ­
ha ltige  Substanzen w ie M erge l als brauchbar erwiesen. A lle rd in g s  is t dabei zu *)

Pflanzenschutz

neter Substanz.

V G rund  lu ftg e tro ckn e te r Substanz.

*) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1939, S. 166 bis 174.
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beachten, daß dei selbst n u r geringe K a lkg e h a lt die G iftw irk u n g  von D e rr is  
beein trächtig t. D aher so llte  das m it M erge l verm ischte D e rr is p u lv e r u n m itte l­
bar nach der V erm ischung zum Ausstreuen gelangen. (Nach Ber. v. de A fdee- 
lin g  Handelsm useum  v. de K on . V ereen ig ing  K o l. Ins t. N r. 146.) N.

Tierzucht

D errisau fguß  z u r B ekäm pfung von Hühnerläusen. Bei der B ekäm pfung 
von Hühnerläusen hat sich, w ie aus Versuchen von den P h ilip p inen  hervorgeht, 
eine 5 prozen tige  D e rris lö su n g  aus frischen oder ge trockneten W u rz e ln  oder 
frischen Stengeln von D e rr is  ph ilipp inensis , in  denen die H ü hn e r gebadet 
werden, als äußerst w irksam  erwiesen. Diese D e rris lösungen vern ich ten so­
w oh l die Läuse als auch deren E ie r, ohne dabei die A ugen der H ühner anzu­
gre ifen . D ie  D auer der W irk s a m k e it einer sp ro zen tigen  Lösung aus frischen 
W urze ln  be träg t 7 bis 10 Tage. (Nach „T h e  P h ilip p ine  Journ. o f A n im a l In d .“  
1940, Band 7, Seite 153.) J4_

m Wirtschaft und Statistik m

D ie  B ananenku ltu r in  Ita lien isch-S om a liland . M it  der G ründung der 
K ön ig lich en  Bananenregie 1935 kam  die Regelung des Anbaues, des H andels 
und der V e rw e rtun g  der Banane in  eine Hand. D ie  E n tw ic k lu n g  der Bananen­
ku ltu re n  hat sich seit der Ze it güns tigs t gestaltet. Z u r Ze it s ind 4000 ha m it 
Bananen bestanden, von denen v ie r F ü n fte l au f das Gebiet von Genale en t­
fa llen . D ie  ita lien ische Bananeneinfuhr, die sich von 1927 m it 45 000 dz auf 
300000 dz im  Jahre 1939 steigerte, w ird  ausschließlich aus dem S om aliland 
gedeckt.

Im  le tzten Jahre konnte bereits eine kle ine A u s fu h r nach D eutsch land 
(20600 dz), Jugoslaw ien (2665 dz) und U ngarn  (575 dz) ge tä tig t werden. F ü r 
den T ra n s p o rt der Bananen steht eine m oderne Bananenflo tte  m it e iner T o n ­
nage von 21 300 t z u r V erfügung.

D ie  Bananenregie n im m t sich auch der in du s trie llen  V e rw e rtun g  an. Es 
werden Bananenpulpe, Bananenm ehl usw. hergcste llt. M an is t auch bem üht, 
fü r  die V e rw e rtun g  der Scheinstämme der Bananen W ege zu finden, w ie die 
H e rs te llu n g  von Zellu lose, G ew innung von F ä rb - und G erbm itte ln  usw. 
(Nach „In te rn a tio n a le  A g ra r-R undschau " 1940, H e jt  7, S. 47.) Ms.

D ie  Tee-E rzeugung im  Jahre 1937/38*)- Im  Lau fe  des Jahres 1936/37 hat 
sich die Lage des Teem arktes gegenüber den V o rjah ren  wesentlich gebessert, 
indem  die G esam tausfuhr der T ee-E rzeugungsländer von 84O 000 000 dz im  
V o r ja h r  auf 833 500 000 dz zurückg ing , w ährend g le ichze itig  der G esam tver­
brauch von 874100000 dz auf 890800000 dz anstieg. D er R ückgang der Ge­
sam tausfuhren is t.a u f das A bkom m en von 1933, die sogenannte Teerestriktion®),

*) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1936, S. 309, und 1937, S. 540.
®) V g l. „T ro p e n p fla n z e r" 1934, S. 258.

*6*



die eine E inschränkung der Teeausfuhr vorsah, zurückzuführen . 1937/38 
wurden durch Beschluß des K om itees (In te rn a tio n a l Tea C om m ittee) die A u s ­
fuh rko n tin ge n te  von 82,5 v. H . auf 87,5 v. H . erhöht.

Die Tee-E rzeugung be trug  in den w ich tigs ten  A nbau ländern  in  den le tzten 
Jahren (in M ill.  dz):

Länder 1933 1934 1935 1936 r 937 '938

Ceylon1;2) ........................... 216,1 218,7 212,2 218,1 213,1. 235,7
I  o r m o s a .......................... 20,6 24,3 23,6 24.0 28,6 —

Ind ien2) ................................ 383,7 399,3 394,4 395,2 430,3 456,4
In d o c h in a .......................... 13,2 14,1 19,8 19,8 20,2
Japan ................................ 95,9 97,5 100,6 105,7 118,9 120,6
N iederländisch-Ind ien2) . 166,0 157.2 157.4 166,6 I 64,3 178,4
China1) ................................ 90,3 103.7 84,r 82,2 89,6 91,8

D ie  E in fu h r in die w ich tigs ten Teeabsatzländer be trug  in  M ill.  dz:

L ä n d e r 19 3 5 /3 6 1936/37 1 9 3 7 /3 8

G r o ß b r ita n n ie n ................................ 446,4 457,2 422,8
N ie d e r la n d e ..................................... 24,1 23,1 22,1
UdSSR ............................................... 50.8 33,6 25,0
I r la n d ..................................................... 22,3 22 ,0 24,5
D e u ts c h la n d ..................................... IO,^ 9,9 11,1
Vere in igte S ta a te n ........................... 82,2 87,8 87,7
Kanada ................................................ 36,7 40,1 37,5
A u s t r a l ie n ........................... 44-7 45,0 47,2
N eusee land .......................................... 10,6 10,3 11.4
I r a n ..................................................... 11,2 15,8 19,8
F ra n z ö s is c h -M a ro k k o ..................... l6,2 19,5 18,5
Ä g y p te n ................................................ 13,5 16,9 f 6,3
Südafrikanische U n io n ..................... 14,1 13,6 15,0
(Nach ,,In t. ldw . Rdsch.“  I, 1940, 31. Jg., S. 24 bis 30.) N.

D e r K affee im  Jahre 1939/403). D ie  W elte rzeugung an K affee be trug  fü r 
die Jahre 1938/39 und 1939/40 nach K on tine n ten :

K o n t i n e n t e
1939/40 I 938/39

j  in v, H. der in îooodz ,XT .¡Welterzeugung in 1000 dz in v H. der 
Welterzeugung

W elterzeugung.......................... 21960 ' 100,0 22 370 100,0

A m erika :
M ittleres und nördliches 2 880 1 13, j 2 880 12,9
S ü d lich e s ................................ 16 1 io 4) | 73,4 16 590 74,1

Zusammen 18 990 86,5 19470 87,0
A s ie n ..................................... ..... 1 3304) 6.0 1 320 5-9
A f r ik a ........................................... 1 580 ! 7,2 1 520 6,8
Ozeanien . . . .  . . . 60 ; 0,3 60 o,3

0  A usfuhrzah len.
2) R estrik tions lände r.
*) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“ , 1939, Seite 429 (Zahlenangaben fü r  die früheren 

Jahre w urden zum  T e il be rich tig t).
4) Geschätzt.
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D ie G esam tkaffee-E rzeugung in der W e lt is t im  B e rich ts jah r (etwa 22 M il­
lionen dz) gegenüber dem V o rja h r (22,4 M illio n e n  dz) und dem D u rchsch n itt 
der vorhergehenden fü n f Jahre (23,9 M illio n e n  dz) w e ite r zurückgegangen.

A u f die w ich tigs ten  A nbau länder v e rte ilt sich die K a ffee -E rzeugung w ie
fo lg t (in  1000dz):

L a n d 1939/40 1938/39 1937/38

A m e r i k a n i s c h e  L a n d * r.
B ra s ilie n .......................................................... 12 5001) 13 260 13 490
K o lu m b ie n ..................................................... 2 670 2 650 2 676
S alvador.......................................................... 540 660 512
V e n e z u e la ..................................................... 650 390 600
G u a te m a la ..................................................... 550 540 57°
M e x ik o .......................................................... 500 390 413
H a iti2) .......................................................... 250 293 251
Kuba . . ..................................................... 320 307 328
Dom inikanische R e p u b l i k ..................... 210 215 279
K o s ta -R ica ..................................................... 240 202 250
Nikaragua2) ................................................ 120 124 150
Porto-R ico . . ........................................... 901) 86 57

Zusammen 18 640 19 117 19 594

A u ß e r a m e r i k a n i s c h e  L ä n d e r .
N iederländisch-Ind ien:

Pflanzungen der Europäer . . . . 571 456 624
Pflanzungen der Eingeborenen2) . . 5001) 617 696

B r i t is c h - In d ie n .......................................... 1501) 160 170
Ita lienisch-O stafrika (Ä thiopien) . . . 1501) 1501) 130
Tanganyika2) ................................................ 172 139 138
K e n y a ........................................................... 1651) 180 167
Angola ........................................................... 190 176 143
M a d a g a s k a r ................................................ 300 295 215
B e lg is c h -K o n g o ........................................... 230 217 196

Zusammen 2 428 2 390 2 479
Insgesamt 21 068 21 507 22 O73

D ie  A u s fu h r von K affee aus B ras ilie n  und K o lum b ien  in den le tzten 
Jahren in 1000 dz gestaltete sich w ie fo lg t:

1937/38 1938/39

B r a s i l i e n .
G e s a m t..................................................... I 8770
In  v. H. der E rz e u g u n g ..................... | 65,0

K o l u m b i e n .
G e s a m t..................................................... I 2412
in  v HL der E rz e u g u n g ......................| 90,1

9778
73.7

2437
92,0

D ie  K a ffeeausfuhr der üb rigen P roduk tions länder, besonders die von 
Venezuela, Salvador, G uatem ala und H a it i zeigte einen le ichten Rückgang. 
Dagegen wies die A u s fu h r von K osta -R ica , M ex iko , der D om in ikan ischen

x) Geschätzt. — 2) Ausfuhr.
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R epub lik  und Peru gegenüber dem ersten H a lb ja h r 1938/39 eine leichte S teige­
rung auf. D ie  A u s fu h r N iede rländ isch-Ind iens bheb während des ersten H a lb ­
jahres 1939/40 um  71 000 dz un ter der schon sehr n ied rigen Z iffe r  des gleichen 
Zeitraum s des V orjahres. D ie  A u s fu h r B rit is c h -In d ic n s  blieb annähernd un­
verändert. Säm tliche afrikan ischen E rzeugerländer hatten zu Beginn des Be­
rich ts jahres m it Ausnahm e von B e lg isch-K ongo größere A u s fu h rz iffe rn  als im  
gleichen Z e itraum  des V orjah res. D ie  stärkste Ausfuhrzunahm e verzeichnete 
1 anganyika. D ie  G ründe h ie r fü r  liegen in  den von den europäischen Ländern  
fü r  den K affee aus ih ren K o lon ien  gewährten V orzugszö llen .

D e r E in fuhrüberschuß  des Kaffees der w ich tigen  E in fu h rlä n d e r konnte 
fü r  das Jahr 1939 wegen des K rieges  s ta tis tisch  fü r  einen großen T e il der 
Länder nu r unzure ichend erfaßt werden. A u f die einzelnen Länder ve rte ilte  
sich der E in fuhrüberschuß  in den letzten Jahren w ie fo lg t (in  1000 dz):

L a n d

Deutsches Reich 
Belgien . . . .  
Dänemark . . .
Spanien . . . .  
F inn land . . .
Frankreich . . .
Ita lien . . . .  
Norwegen . . .
N iederlande . .
P o le n .....................
Portugal . . . .  
Großbritannien 
Schweden . . . 
Schweiz . . . .  
T  schecho-Slowakei 
Jugoslawien . .

Zusammen |

1939 1938
Durchschnitt 
1933 bis 1937

c h e  L m d e r .
9551) 2 055 1 574
544 490 474
396 345 264

— 150 226
I 938) 262 185

1 036®) 1 864 1 866
2082) 360. 377
212 193 170
400 454 366

413) 6 l 64
65 57 5 i

.1773) 142 145
408«) 527 465
221 173 145— 117 108
72 72 65

W i c h t i g e  
Vere in igte Staaten . . . .
K a n a d a .....................................
A r g e n t in ie n ..........................
A lgerien  ......................................
Südafrikanische Union 
Japan ..........................................

Zusammen

Insgesamt

— 7 322 6 545

i s c h e L ä n d e r .
096 9005 7 504
I332) 191 162
251 278 219

745) 157 M3
174 169 L34

14 43 44

9 843 8 206

17 165 14 751

D ei A n te il Europas am E in fuhrübe rschuß  in  der W e lt b e tru g  im  Jahre 
1939 4o v. H . gegen 41,9 v. H . 1938. A n  erster S telle der Kaffeeverbrauchsländer 
stehen je tz t die V ere in ig ten  Staaten m it 52 v. H . der G esam te infuhr im  Jahre 
!939 Segen 49,9 v. H . im  V o rja h r.

D e r A n te il B ras iliens an der W e ltve rso rg u n g  m it K affee be trug  im  fahre 
: 939 56,8 v. H ., etwa der gleiche A n te il w ie im  V o rja h r.

ö  F ü r  D eutsch land 7 M onate, fü r  Ö ste rre ich  3 M onate. — 2) 7 M onate. —  
■’ ) 8 M onate. —  4) 9 M onate. —  5) 6 M onate.
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D ie  Preise des Kaffees „S antos N r. 4“ , „R io  N r. 7“ , „M e d e llin “  und 
„M an iza les“  b e tiu g  in  G old franken je D oppe lzentner in  New Y o rk  in  den 
le tzten Jahren:

1938 1939

Santos Nr. 4 ................................ 52,88 50,60
Rio N r. 7 ..................................... 35,70 35,12
M e d e l l in ..................................... 77,67 82,80
M aniza les..................................... 74,03 78,28

W egen der ungünstigen W e ltw irtsch a fts la g e  (H ande lskrieg  von B ras ilien , 
K riegszustand  in  E uropa) mußte die M ehrzah l der E rzeuger- und A u s fu h r­
länder gewisse Maßnahmen au frechterha ltcn  oder neue ergre ifen. U n te r 
F üh ru ng  B ras iliens w urde von den K a ffee -E rzeugungs ländern  ein um fassender 
Zw eijahresp lan angenommen, der Ausg le ichsante ile  z u r W ied erh e rs te llun g  des 
G leichgew ichtes zwischen der ausführbaren E rzeugung und der A u fnahm e­
m ög lich ke it des W e ltm a rk tes  festsetzte. Über die in den le tzten Jahren in  
B ras ilien  vern ich te ten Kaffeem engen u n te rrich te t fo lgende T abe lle :

J a h r  
1. 7. bis 1 6.

Vernichtete Mengen
1000 dz Gesamt in  1000 dz | in  v .H . der Er

13 017 49641) 38,1
15 357 6031 39,3
17 766 6623 37,3
16525 3589 21,7
i i  359 880 7-7
•5 770 6536 4B4
[3490 8697 64,5
13 260 2786 21,0
12 500 I 170 —

l 931l i 2
1932/33
1933/34
1934/3.S
1.935/36
1936/37
¡937/38
1938/39
1939/40
(Nach „In te rn a tio n a le  Idw. Rdsch.“ , I I .  A g ra rs ta tis tik , Rom  1940, Band 31, 

Seite 334-)

Verschiedenes

ö l  von M elaleuca a lte rn ifo lia 2) (T ea -tree -o il) in  N iede rländ isch-Ind ien .
Seit e inigen Jahren w ird  auf verschiedenen Versuchsstationen in  Java M elaleuca 
a lte rn ifo lia  angebaut. Das e rfo rde rliche  Saatgut w urde  aus Sydney bezogen. 
Tn H öhen über 1000 m gedeiht M . a lte rn ifo lia  sehr gut. S tärkere Regenfälle 
scheinen das W achstum  zu begünstigen, obw oh l auch noch in  Gebieten m it 
ausgesprochenen T rockenze iten  ausreichende E rträ g e  e rz ie lt werden. D ie  
E igenschaften des in Java des tillie rten  ü les  von M elaleuca a lte rn ifo lia  bei 
einem E rtra g  von 1,1 bis 1,4 v. H . der frischen B lä tte r waren fo lgende:

Spezifisches G e w ic h t ................................0,8949—0,9014
Optische D re h u n g ..................................... + 6 , 5 --------- h 9  J
Optisches Brechungsvermögen . . . 1,4781— 1,4786
E s te r z a h l.......................................... ..... ■ 5,3 — 10,5
Esterzahl nach Azetylierung . . . .  58—63,5

—  2) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“ , 1939, Seite 399.) 13 M onate.
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D e r W e rt dieses Öles beruht nach P en fo ld  n ich t au f einem bestim m ten 
Bestandte il, sondern aus einem Gemenge verschiedener Substanzen, w ie a- und 
y -le rp e n e n , Cym ol, C ineo l (8 v. H .), ö-a-Pinen, -d 'T e rp in e n o l—  4, Sesqui- 
terpenin usw. D ie  Untersuchungen ergaben, daß das Teebaum öl von Java m it 
dem von A u s tra lie n  kon ku rrie re n  kann. (Nach „D e  B e rgcu ltu res“ , 1940, 
14. Jahrgang, Seite 354.) ’ N. '

A u fbere itungsversuche von V e tiv e rö l in  B e lg isch-K ongo1). D ie  S tam m ­
pflanze des V e tive rö les  V e t i v e r a  z i z a n o i d e s  S t a p f  oder A n d r o -  
p o g o n  m u r i  c a  t u s  R e t z ,  aus deren W u rze ln  das ö l  gewonnen w ird , 
gedeiht in  B e lg isch-K ongo in  Yangam bi und in  der Gegend von Aba. A u f 
größeren Höhen is t das W achstum  jedoch w eniger gut.

D estilla tionsversuche  m it ge trockneten und m azeris ie rfen W u rz e ln  er­
gaben auf ioo  k g  W u rz e ln  bezogen 1,4 und 1,5 kg  ö le rtra g . D ie  e rm itte lten  
K onstanten der verschiedenen D estilla tionsversuche  betrugen:

Versuch I Versuch 11 Versuch I I I

Brechungsindex bei 250 C . 
Säurezahl . . .
Esterzahl . . . .
I ’.sterzahl nach Azetylierung .

L5257
18,8
4 ,i

146,1

1,5222
15,6
5,8

143,7

1,5225
21,6

7,i
121,0

Gegenüber den au f Java e rm itte lte n  K onstanten liegen die von Belg isch- 
K ongo  n ied rige r, gegenüber denen auf Réunion höher. (Nach „R  apport annuel 
po u r 1 exercise“  1938, I I .  T e il, S. 54, P ub lica tion s  de l ’ Inst. Nat. po u r l ’étude 
agr. du Congo Belge, 1939.) N.

B estim m ung und E x tra k tio n  von P e k tin  aus C itru s - und anderen 
Früchten. D ie  G e lie rfäh igke it der F rüch te  hängt w ahrschein lich von ihrem  
G ehalt an P ektinen ab. F rüchte  m it geringem  oder keinem  G ehalt an P ek tin  
ge lieren n ich t, können aber durch H in zu fü g u n g  von pe k tinh a ltig en  O bstsäften 
(z. B. A p fe ls a ft)  le ich t zum  Gelieren gebracht werden, ohne daß dadurch der 
na tü rliche  Geschmack der F rüchte  verlo rengeht. D a  die P ek tins to ffe  auch in 
anderer H in s ic h t von Bedeutung sind (H e rs te llu n g  von Schaum zucker, Kuchen, 
O bstsäften, M ayonaisen, Salaten, P flanzenschu tzsp ritzm itte ln , P räpara ten zur 
B lu ta g g lu tin a tio n  bei der Behandlung von D arm geschw üren usw.), w urde auf 
den P h ilip p inen  der P ek tingeha lt von 33 C itru s - und anderen F rüch ten  u n te r­
sucht. D ie  E rgebnisse der Untersuchungen sind in nachstehender T abe lle  
w iedergegeben.

Die U n te i suchungen zeigen, daß der Gehalt an Pektinsäuren in d irek te r 
Beziehung zu r G e lie rfäh igke it des P ektins  steht. F e rne r w urde  auch der 
be uch tigke its - und Aschengehalt, die Gesamtsäuren, die V is k o s itä t und der
p H -W e rt des extrah ie rten  P ektins  bestim m t. H ie rbe i ergab S a n d o r i c u m  
k o e t j a p e  den höchsten F euch tigke itsgeha lt m it 8,25 v. H ., C i t r u s  
a u  r a n  t i  u m  den n ied rigs ten  m it 1,21 v. H . D e r Aschengehalt schwankte 
zwischen 6,45 v. H . fü r  C i t r u s  j a m b h i r i  und 1,03 v. H . fü r  T a m a -  
l i n d u s  i n d i c a .  D e r G esamtsäuregehalt schwankte zwischen 32,80m l bei 
0,1 n -N a tron lauge  je  G ram m  P ektin  fü r  A n t i d e s m a  b u n i u s  und 3,09 m l 
fü r  C i t r u s  s p. (H u ng  lem on). D ie  Schwankungsgrenzen fü r  die V is k o s itä t 
e iner o,sprozentigen P ek tin lö sung  lagen zw ischen 2,060 fü r  C i t r u s  s p.

ö  V g l. „T ro p e n p fla n ze r“ , 1940, Seite 171.
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(H u n g  lem on) und 1,078 fü r  C i t r u s  p a r a d i s i  und fü r  den p H -W e rt 
zw ischen 3,4 fü r  T a m a r i n d u s  i n d i c a und 2,3 f ür  L  a n s i u m  d 0 - 
m e s t i c u  m.

A us den Versuchen geht hervor, daß sich aus allen untersuchten F rüchten 
ausgezeichnete Gelees herste ilen lassen, vorausgesetzt, daß die rich tigen  
M engen an Z ucke r und Pektinsäuren h inzugesetzt werden. (Nach „T h e  P h ilip . 
A g r .“  1940, Band 29, Seite 1 bis 19.) N.

W o r l d  T r a d e  i n  A g r i c u l t u r a l  P r o d u c t s  i t s  g r o w t h ;  i t s  
c r i s i s ;  a n d  t h e  n e w  t r a d e  p o l i c i e s  von L . B. Bacon und 
F. C. Schoemer. Ins t. In te rn a tio n a l D ’A g r., Rom  1940. 1102 Seiten. P re is:

Das vorliegende W e rk  g ib t einen umfassenden Ü b e rb lick  über den 
Handel m it land w irtscha ftliche n  Erzeugnissen. D ie  G liederung des um fang­
reichen Stoffes gesta lte t sich w ie fo lg t:  Nach einer E in le itu n g  über die P ro ­
bleme und D e fin it io n  des W elthande ls werden zunächst in  12 A bschn itten  die 
w ich tigs ten  la nd w irtscha ftliche n  E rzeugnisse (W eizen, Reis, Zucker, Fleisch, 
Fette und ö le , Kaffee, Tee, Tabak, Baum w olle , W o lle , Seide und K au tschuk) 
au fge füh rt, wobe i auf die E n tw ic k lu n g  des Handels der K rie g s - und Nach­
kriegsze it, der verschiedenen K ris e n  sowie auf die w ich tigs ten  Im p o rt-  und 
E xp o rtlä n d e r usw. näher eingegangen w ird . D e r zweite T e il des W erkes be­
faßt sich in  10 A bschn itten  m it dem H ande l der w ich tigs ten  Länder (G roß­
britann ien , Deutschland, F rank re ich  und seine überseeischen Besitzungen, 
Ita lie n , fe rne r andere w ich tige re  europäische la nd w irtscha ftliche  A u s fu h r­
länder, V e re in ig te  Staaten, A rge n tin ien , A us tra lie n  und Kanada, und die 
asiatischen A usfu h rlä nd er).

Dieses m it um fangre ichem  Z ah lenm ateria l ausgestattete W e rk , wobei 
bereits die Zahlen bis zum  Jahre 1938 verw erte t w urden, b ild e t eine wahre 
Fundgrube fü r  a lle v o lksw irtsch a ftlich , la n d w irtsch a ftlich  und po litisch  
In teressierten . N  e u h a u s.

L  e s c 0 n d i t  i o n s d e  l ’ a g r i c u l t u r e  m o n d i a l e  e n 1936/37 e t 
1937/38 u n d e n 1938/39. In s t itu t  In te rn a tio n a l D ’A g r ic u ltu re , Rom  1939 
und 1940. 285 und 395 Seiten. P re is : 25 L ire .

Dieses jä h r lic h  erscheinende W e rk  w urde bereits an dieser Stelle 
(„T ro p e n p fla n ze r“  1939, Seite 265) eingehend besprochen. H in s ic h tlic h  der 
S to ffg liede rung  und des Inh a lts  sind bei dem letzten ein ige Ä nderungen und 
Zusätze zu erwähnen. D ie  umfassende und eingehende D a rs te llu n g  behandelt 
u. a. die in te rna tiona len  la nd w irtscha ftliche n  Beziehungen, die a llgem einen 
la nd w irtscha ftlichen  V erhä ltn isse der W e lt während des B erichts jahres, die 
E rzeugung und das A ngebo t der la nd w irtscha ftliche n  Erzeugnisse, w ie Ge­
tre ide (W eizen, Roggen, Reis, Gerste, H a fe r und M ais), T ie re  und tierische 
E rzeugnisse (P ferde, R inder, M ilcherzeugnisse, Schweine, Schafe), fe rne r 
B aum w olle , F lachs, H anf, Seide, K au tschuk, Zucker, Tee und Kaffee. W e ite re  
A bschn itte  befassen sich m it dem W elthande l der w ich tigs ten  A g ra rp ro d u k tc

Neue Literatur
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und deren P re isen tw ick lu ng  sowie m it der L a n d w irts c h a fts p o litik  der w ich ­
tigsten A g ra rlä n d e r der W e lt.

Neben ausführlichen Tabe llen und einem aufschlußreichen Zahlen­
m ateria l bieten diese Jahresberichte eine F ü lle  an W issensw ertem  über die 
W and lungen und E n tw ick lu nge n  der la nd w irtscha ftlichen  V erhä ltn isse  in  der 
W e lt während der le tzten Jahre. N  e u h a u s.

D e u t s c h l a n d s  t e x t i l e  R o h s t o f f v e r s o r g u n g  u n d  d i e  
M ö g l i c h k e i t e n  d e r  B a u m w o l l p r o d u k t i o n  i n  D e u t s c h -  
O s t a f r i k a .  V o n  D r. H e lm u t F a l l s c h e e  r. (Bd. 6 der Forschungen 
z u r K o lo n ia lfra g e , herausgegebeu vom  K olon ia lgeograph ischen In s t itu t  der 
U n ive rs itä t L e ip z ig  un te r L e itu n g  von H . D ie tze l.) K o n ra d  T r ilts c h  V erlag , 
W ü rzb u rg -A u m ü h le  1940. 125 Seiten, P re is  br. 3,—  RM .

D ie  V e rso rgu ng  Deutschlands m it Rohstoffen fü r  die T e x tilw ir ts c h a ft 
hat bereits frü h e r e inm al am A n fa ng  dieses Jahrhunderts, als man von der 
B au m w o lln o t sprach, die A u fm e rksa m ke it a lle r v o lk s w irts c h a ftlic h  und k o lo n ia l 
in teressierten K re ise  auf sich ge lenkt. In  der vorliegenden A rb e it  sch ilde rt 
der Verfasser zunächst die gegenw ärtige R ohsto ffve rsorgung  der deutschen 
T e x tilin d u s tr ie , wobe i er nam entlich  auf die S chw ie rigke iten  der deutschen 
B aum w o llV e rsorgung h inweist. In  dem zweiten K ap ite l, das h ie r besonders 
in teressiert, geht er au f die B a u m w o llk u ltu r  in D eutsch -O sta frika  ein. E r  be­
handelt zunächst die V oraussetzungen fü r  den B aum w o llbau  in  Deutsch- 
O s ta fr ika  und sch ilde rt sodann den gegenwärtigen Stand der K u ltu r .  E in  
w e ite re r A b sch n itt befaßt sich m it den Maßnahmen und den E rgebn issen der 
F ö rde rung  der B a u m w o llk u ltu r  un ter der englischen V e rw a ltu n g  des Gebietes. 
Das K a p ite l schließt m it e iner E rö rte ru n g  über die betreffenden Maßnahmen 
zu r F ö rde rung  der B a u m w o llk u ltu r  nach R ückkehr der K o lo n ie  un te r deutsche 
V erw a ltung .

D ie  fle iß ige A rb e it, die sich auf die D u rchs ich t einer um fangre ichen 
L ite ra tu r  aufbaut, g ib t ein umfassendes B ild  der P roblem e und zug le ich den 
verschiedenen in teressierten  K re isen manche A nregung. M  a r c u s .

U n v e r g e s s e n e s  K a m e r u n ,  10 J a h r e  W a n d e r u n g e n  u n d  
J a g d e n  1928— 1938. V on  E i n s t  A.  Z w i l l i n g ,  V e rla g  P au l Parey, 
B e rlin  1940, 384 Seiten m it 118 A bb ildungen  und einer K artenskizze . P reis 
geb.: 9 R M .

D ie  Schilderungen des Verfassers, der als Jäger 10 Jahre im  französischen 
M andatsgeb iet K am erun  w e ilte  und es von der K üste  bis zum  Tschadsee in 
a llen R ichtungen durchquerte, befassen sich in  der Hauptsache m it der in te r ­
essanten K am eruner T ie rw e lt. Daneben finde t man aber auch w e rtv o lle  A n ­
gaben über die S itten und Gebräuche der E ingeborenen sowie über den w ir t ­
schaftlichen W e rt dieser deutschen K o lon ie .

T ro tz  der w issenschaftlich  e inw andfre ien und ins einzelne eingehenden 
D a rs te llu n g  is t es dem Verfasser gelungen, in F o rm  eines spannend ge­
schriebenen E rlebn isbe rich tes den Leser zu fesseln, der beim  Lesen dieses 
Buches an die bekannten Berich te  der klassischen A fr ik a fo rs c h e r e r­
in n e rt w ird .

D ie  große Zahl der selbst aufgenom m enen und zum  T e il ausgezeichneten 
Photograph ien von seltenen T ieren, Jagdtrophäen und vom  B rauchtum  der 
E ingeborenen ergänzen die interessanten und lebendigen A usführungen des 
Verfassers. N  e u h a u s.
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P r i in  o r a p p o r t  o s u l  c a f f  e n c 11 ’ A  f-r i c a O r i e n t a l e  1 1 a 1 i a n a 
von R a f f a e l  e C i f e r r i  un te r M ita rb e it von G. S c a r  a m e i l  a und 
G. B a r b e n s i ,  Re laziom  e m onografie  ag ra rio -co lon ia li, F lo renz 1940, 
N r. 60, 92 Seiten m it  28 A bb ildungen.

V orliegende A rb e it is t ein B e rich t übet den Kaffee in  Ita lie n isch -O s t- 
a fr ik a  (Abessin ien). Zunächst werden die angebauten A rte n  und Sorten des 
äth iopischen Kaffees und deren A bstam m ung behandelt. Es fo lg t eine t ib e r ­
sicht über E rzeugung und V erb rauch  und eine m it zahlre ichem  T abe llen ­
m ateria l ausgestattete biom etrische A na lyse  der Kaffeebohnen. W e ite re  A b ­
schnitte behandeln die K la ss ifika tio n  der einzelnen Kaffeesorten, die B eu rte i­
lung  der Fehler und anderes W issenswerte.

D ie  m it zahlre ichen A bb ildungen  von Kaffeebohnen und re ichhaltigem  
Zah lenm ateria l ausgestattete A rb e it g ib t som it eine zusammenfassende D a r­
s te llung  des Kaffeeanbaus und seiner Bedeutung in Abessin ien.

N  e u li a u s. '
F o r s t  s c h ü t z ,  I I .  B an d : S c h u t z  g e g e n  M e n s c h e n ,  P f l a n z e n ,  

a t m o . s p h ä r i s c h e  E i n f l ü s s e  u n d F  1 u g s a n d. V o n  H e ß -  
B e c k ,  bearbeitet von P  r o f. D  r. W . B o r g  m a n n und P r o f. 
D r. G. F  u n k , V . A u fl.  V e rlag  von J. Neum ann-N eudam m  1930. 620 Seiten 
m it 275 Abb. Preis geb. 27 RM .

D e r vorliegende zweite Band des Handbuches über F ors tschu tz  behandelt 
den Schutz gegen schädliche E in g r if fe  des Menschen, gegen schädliche 
Pflanzen, gegen atm osphärische E in w irku n g e n  und gegen die G efahr des F lu g ­
sandes. Im  ersten A bsch n itt werden die Schutzmaßnahmen gegen V e rle tzun g  
der W aldgrenzen, gegen schädliche A usübung der W a ldnu tzung , gegen F o rs t­
frevel, gegen W aldbrände  und gegen Rauchschäden e rläu te rt. D e r zweite 
A bschn itt, der etw.a ein D r it te l des Handbuches e inn im m t, behandelt den 
Schutz gegen fo rs tlich e  U nkräu te r, Schm arotzergewächse und P ilze. Be­
sonders den le tz te ren is t ein großer Raum gewidm et. D e r A b sch n itt über 
Schutz gegen atm osphärische E in w irk u n g e n  beschre ibt die Maßnahmen gegen 
Frost, H itze , W in d , W asser sow ie gegen Schnee, Hagel, E is  und B litzschäden. 
D er le tz te  A b sch n itt is t den Schutzmaßnahmen gegen F lugsand gew idm et.

D ie  bis ins k le inste eingehenden D ars te llungen  der verschiedenen Be­
kam p fungsmaßnahmen geben dem Leser einen erschöpfenden Ü b e rb lick  über 
die jew e ils  anzuwendenden Schutzmaßnahmen. U n te rs tü tz t werden die aus­
füh rlichen  Schilderungen durch ein re ichhaltiges B ildm a te ria l. A ls  Nach­
schlagewerk kann dieses H andbuch jedem, der m it der F o rs tw irts c h a ft irg e n d ­
w ie in  Beziehung steht, em pfohlen werden. N e u h a u s .

B e i t r ä g e  z u r  A ’g r a r g e o g r a p h i e  d e r  a f r i k  a n i s c h e n 
T r o c k e n  g e b i e t e .  Von  Dr .  F.  R. F  a l k n c  r. Geographische A bhand­
lungen begründet von A lb re ch t Penck, herausgegeben von N o rb e rt K rebs. 
D r it te  Reihe, H e ft 11. V e rlag  J. E nge lhorns Nachf. A d o lf  Spemann, S tu tt­
ga rt 1939. 76 Seiten, 2 K arten . P re is  br. 5,50 RM .

D ie  A rb e it  befaßt sich m it der Ausdehnung der T rockengeb ie te  A fr ik a s , 
soweit sic noch fü r  den A ckerbau in F rage kom m en, sow ie ih re r N u tzu ng  und 
N utzbarm achung. Im  ersten A b sch n itt behandelt der Verfasser die Grenzen 
des Ackerbaus in A fr ik a , wobei er r ic h tig  darauf h inw e ist, daß diese Grenzen 
sich je  nach der E n tw ic k lu n g  der na tü rlichen  V erhä ltn isse und dem E in fluß  des 
Menschen und seiner T ä tig k e it verschieben. Das zweite K a p ite l befaßt sich



m it den N iederschlägen, der V e rdunstung  und ih re r Beeinflussung durch die 
T em pe ra tu r sow ie m it der A u fs te llu n g  von F o rm e ln  zu r B estim m ung der 
T rockengrenze  des Regenfeldbaus. Im  d ritte n  T e il w ird  auf den Boden m it 
seinem W asserhaushalt, seinem N ährsto ffgeha lt, seinem na tü rlichen  Bewuchs 
und auf die A ckerbaum ög lichke iten  sow ie auf die fü r  die ariden Gebiete in 
Frage kom m enden K u ltu rp fla nze n  eingegangen. Das le tzte K a p ite l g ib t eine 
kurze Ü bers ich t über das T rocken fa rm sys tem  und die M ög lich ke ite n  der 
A nw endung.

Zw ei K a rte n  m it ausführlichen Verze ichnissen und ein S ch rifttun isnach ­
weis ergänzen die Arbeit-,■ in der auch- andere Problem e, w ie die Bodenerosion 
und ihre V erhü tung , künstliche  Bewässerung, A nbaufragen usw., g e s tre ift 
werden. i M a r c u s .

Z u r  G e s c h i c h t e  d e s  d e u t s c h e n  H a n d e l s  m i t  O s t ' a f r i k  a. 
Das H am burg ische Handelshaus W m . O ’swald &  Co., 1831-— 1870, I .  T e il. 
V on  D r. E r n s t  H i e k e ,  V e rlag  Hans C hristians, H am burg  1939. 
300 Seiten m it 83 A bb ildungen, P re is : 10 RM .

A n  der E n tw ic k lu n g  des deutschen A frikah an de ls  hat das Ham burg ische 
Handelshaus W in . O ’swald &  Co. entscheidenden A n te il. D e r V erfasser hat 
in diesem ersten T e il die Geschichte des Hauses von der G ründung 1831 bis 
zum Jahre 1870 dargeste llt. D e r erste A bschn itt, der den U rsp ru n g  und die 
G enerationen in  der F a m ilie  O sw a ld -O ’swald b rin g t, is t von P ercy E rn s t 
Schram m  zusam m engeste llt w orden. D ie  F am ilie  w ar u rsp rün g lich  in 
Schlesien beheimatet. Das zweite K a p ite l befaßt sich m it den V orbed ingungen 
eines deutschen A frikah an de ls  und b r in g t un te r anderem eine interessante 
Beschreibung des Sultanates Sansibar-M askat.

D ie  fo lgenden T e ile  sch ildern die G ründung der F irm a  W m . O ’swald 
&  Co., die A ufnahm e des A frikah an de ls  und seine spätere E n tw ic k lu n g  an der 
W est- und O stküste A fr ik a s  in e ind rucksvo lle r W eise. D ie  Handelsbeziehungen 
der H am burger Handelshäuser W m . O ’swald &  Co. und H ans ing &  Co. haben 
w e rtvo lls te  V o ra rb e it fü r  die E rw e rbung  des deutschen K o lo n ia lb e s itze s . in 
O s ta fr ika  gele istet, ohne jedocli, a k tiv  in das Geschehen e ingegriffen zu haben. 
D ie  po litische E rw e rbu ng  blieb später dem H andeln  des genialen Carl Peters 
Vorbehalten. In  einer A n lage  w ird  die eigene Reederei des Hauses beschrieben, 
die m it dem Entstehen der L in ienreedere i sodann a llm äh lich  eingegangen ist. 
Zahlre iche B ilde r, die M itg lie d e r der F am ilie  O ’swald, Schiffe der F irm a  usw. 
zeigen, sind be igefügt, ln  einem I I .  und I I I .  T e il so ll später die Geschichte 
von W m . O ’swald &  Co. von 1870 bis 1931 und von H ans ing &  Co. von 1816 bis 
1914 zur D a rs te llu n g  gebracht werden.

Das Buch is t m ehr als die Geschichte eines Handelshauses und g ib t einen 
E in b lic k  in  die E n tw ic k lu n g  des ham burgischen und. deutschen A frikahande ls . 
Es w ird  daher auch Interesse in we iteren K re isen finden. M a r c u s .

P l a n n i n g  f o r a P e r m a n e n t  A g r i  c u l t  u r  e. In c lu d in g  a sum m ary 
o f the program s adm in is tered by the D epartm ent o f A g r ic u ltu re  tha t influence 
the use o f the land. M isce llaneous P ub lica tion  351, U. S. D epf o f A g r., W a ­
shing ton 1939.

D ie  veränderten V erhä ltn isse in  der W e ltw ir ts c h a ft füh rte n  die V e re in ig ­
ten Staaten dazu, eine neue L a n d b a u p o lit ik  einzuschlagen. Das P rog ram m  
dieser neuen L a n d b a u p o lit ik  baut sich auf der' M ita rb e it sow ohl der S taats­
reg ie rung  und der Regierungen der einzelnen Bundesstaaten als auch auf der
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der F arm er und Fachw issenschaftle r auf. Zahlre iche neue Gesetze w urden seit 
1933 eingebracht, um  die Lage der F a rm er zu verbessern. A u f G rund eines 
Erlasses von 1938 (M oun t W eather Agreem ent) w urde den F arm ern ein 
größeres S tim m rech t bei der Annahm e von Erlassen und Bestim m ungen ge­
geben und die E rr ic h tu n g  von co u n ty -a g ric u ltu ra l land-use p la tln in g  com m it- 
tees fü r  jeden B ez irk  beschlossen, in  denen die meisten S tellen m it F arm ern  
besetzt werden sollen.

D e r vorliegende B erich t b r in g t nach ein le itenden E rläu te rungen  und einer 
h istorischen Ü bers ich t über die la nd w irtscha ftliche n  Regierungsmaßnahmen 
eine ausführliche D a rs te llu n g  des neuen N a tiona len  P rogram m s der Landbau­
p o lit ik .  H ie rbe i werden im  einzelnen fo lgende G esichtspunkte behandelt: Be­
käm p fung  der Bodenerosion, M a rk to rd n u n g , E rn tevers icherung, La nd kau f und 
-verkau f, Bew ässerungsw irtschaft, F o rs tw irtsch a ft, Straßenbau u. a.

O bw oh l dieses neue N a tiona le  P rog ram m  ausschließlich au f die la n d w ir t­
schaftlichen V erhä ltn isse der V e re in ig ten  Staaten zugeschnitten ist, lassen sich 
doch vie le  G esichtspunkte bei entsprechender Ä nderung  auch auf andere Lä nd er 
tibertragen. Das S tud ium  dieses N a tiona len P rog ram m s w ird  fü r  jeden land ­
w irtsch a ftlich -o rga n isa to risch  W irken de n  von Interesse sein. N  e u h a u s.

D ie  R i n d v i e h w i r t s c h a f t  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  
A m e r i k a ,  F u t t e r g r u n d l a g e n  u n d  b e t r i e b s w i r t s c h a f t ­
l i c h e  E i g e n a r t .  V on  A . S i  e v  e r  s. V e rö ffe n tl. d. Ins t. f. M eeres- 
forschg. Neue Folge, Reihe B, H e ft 14, 1939. V e rlag  E. S. M it t le r  &  Sohn, 
B e rlin . 118 Seiten m it 12 A bb. und 1 K arte , P reis 6,50 RM .

V f. g ib t an H and zahlre ichen statistischen und interessanten K a rte n ­
m ateria ls  eine sehr eingehende und ausgezeichnete D a rs te llu n g  über die R in d ­
v ie hw irtsch a ft und deren F u tte rg rund lagen  in den V ere in ig ten  Staaten.

Nach einer E in le itu n g  über die R inderrassen und die physischen und 
w irtsch a ftlich e n  Voraussetzungen wendet sich V f. der F u tte rve rso rgun g  der 
nordam erikanischen R indviehzuch t zu, die sich auf die W eide (W eiden der 
nö rd lichen  hum iden Zonen, W a ldw e iden  des Südens, Steppenweiden des 
W estens und H ochgebirgsw e iden), den A ckerbau  (Heu-, K ö rn e r-  und S ilo ­
fu tte rbau ) und die V e rw e rtun g  la n d w irts c h a ftlic h - in d u s tr ie lle r N ebenprodukte 
gründet. D e r d r itte  A bsch n itt behandelt die verschiedenen H a ltun gs fo rm en : 
die extensive A u fz u c h tw irts c h a ft (S teppenw eidew irtschaft, W echse lw e idew irt­
schaft des W estens und subtropische W a ld w e ide w irtscha ft), die M as tw irtsch a ft 
(M a isw irtscha ft, W e id e w irtsch a ft der hum iden K a lkgeb ie te  und Bewässerungs - 
W irtschaft) und die M ilc h w irts c h a ft (G rasw e idew irtscha ft und F e ld g ra s w ir t­
schaft). D e r le tz te  T e il der A rb e it be rich te t über die m a rk tw irtsch a ftlich e  V e r­
flechtung der H a ltun gs fo rm en  (Schlachtvieh- und M ilc h w irts c h a ft) .

V o n  besonderem Interesse is t die der A rb e it beigegebene K a rte  über die 
F u tte rg rund lagen  in  den V ere in ig ten  Staaten m it zw ei D e ckb lä tte rn  über die 
H a ltun gs fo rm en  und die W ege und den jahresze itlichen V e rla u f des P ro d u k ­
tionsganges. N  e u h a u s.

D e u t s c h e  K o l o n i e n ,  e i n  B ü c h e r v e r z e i c h n i s .  Im  A u fträ g e  
der Reichsste lle fü r  das V olksbücherw esen bearbeitet und herausgegeben 
vom  In s t itu t  fü r  Leser- und S chrifttum skunde , L e ip z ig  1939. 80 Seiten m it 
einer K arte . P re is : 0,90 RM .

Das vorliegende V erze ichn is behandelt in  einer A usw ah l von 226 Büchern 
die w ich tigs ten  ko lon ia len  Tatsachen und Fragen, wobei a lle rd ings die re in
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w irtsch a ftlich en  und la nd w irtscha ftlichen  Gebiete nu r wenig Beachtung finden. 
Z u r besseren Ü bers ich t is t das Verze ichnis in  12 A bschn itte , w ie : Unser Recht 
auf K o lon ien , Geschichte der K o lon ien , G esam tdarste llung sow ie E in ze ld a r­
s te llung  unserer K o lon ien , K o lo n ia lp o lit ik  usw. e ingete ilt. D ie  au fgeführten 
Bücher sind jew e ils  ku rz  besprochen und in  ih rem  In h a lt ku rz  wiedergegeben. 
D er größte T e il der au fgeführten Bücher besteht aus Lebensbeschreibungen, 
E rle bn is - und Reiseberichten deutscher K o lon ia lp io n ie re , die sich besonders 
fü r  die A nschaffung von Volksbüchere ien eignen. N  e u h a ü  s.

H e i m a t  u n d  V e r b r e i t u n g  d e r  g ä r t n e r i s c h e n  K u l t u r ­
p f l a n z e n .  I I .  T e i l :  G e m ü s e  u n d  Z i e r p f l a n z e n .  V o n  Dr .  A.  
F i s c h e r ,  K a is e r-W ilh .- In s t. fü r  Züchtungsfo rschung, H e ft 54 der 
S chriftenre ihe „G rund lagen  und F o rts c h ritte  im  G arten- und W einbau“ , V e r­
lag  Eugen U llm e r, S tu ttg a rt 1939, 90 Seiten m it 4 K a rte n  und 1 A bb . P re is : 
2,40 RM .

V erfasser is t es gelungen, auf ku rzem  Raum alles wesentliche über die 
H e im at der Gemüse- und Z ierp flanzen zu behandeln. D ie  A rb e it g lied e rt sich 
in : A . D ie  H e im a t und K u ltu rg e b ie te  der Gemüsearten, und B. D ie  H e im a t und 
K u ltu rge b ie te  der Z ierp flanzenarten. Dabe i wendet sich V erfasser zunächst 
einer knappen, aber aufschlußreichen D a rs te llu n g  über die H e im a t der be­
handelten Pflanzen zu, um  dann näher auf die V e rb re itu n g  und den A nbau 
in  den einzelnen Ländern  der E rde einzugehen. D ie  dem T e x t be igefügten 
K a rte n  zeigen das V erb re itungsgeb ie t e in iger Phaseolusarten und den A nbau 
von Gartengewächsen in “ Deutschland.

W e r sich schnell und zuverläss ig  über dieses Gebiet un te rrich ten  w ill,  
dem kann diese S c h rift em pfohlen werden. N  e u  h a u  s.

K o l o n i e n  f ü r  D e u t s c h l a n d ,  eine F o rde run g  der nationalen Ehre, des 
gleichen Rechtes, der w irtsch a ftlich en  N o tw end igke it. V on D ip l.-V o lk s w ir t  
M . S c h m i t t ,  K o lo n ia lp o l. A m t der N S D A P . F ra n k li’sche V erlagsbuch­
handlung, S tu ttg a rt 1939. 72 Seiten m it 40 A bb. P re is : ka rt. 2,80 R M .

In  der Reihe „D e r neue S to ff“  versucht V e rf., au f knappem  Raum das 
gesamte F ragengeb iet der K o lo n ia lfo rd e ru n g  darzustellen. D ie  dre i großen 
A bschn itte  der A rb e it, die ih re rse its  w iede ftim  eine A nzah l k le ine re r-A u fsä tze  
umfassen, behandeln: Deutsches V o lk —  K o lo n ia lv o lk , Deutschlands ko lon ia le  
F o rde run g  und die w irtsch a ftlich e  Bedeutung der K o lo n ie n  fü r  Deutschland. 
Das flüss ig  geschriebene und m it Tatsachen- und Zah lenm ateria l ausgestattete 
Buch is t als U n te rlage  fü r  die A u fk lä ru n g s -, Le h r- und S chu lungsarbe it be­
s tim m t und w ird  in der „N a tiona lsoz ia lis tischen  B ib lio g ra p h ie “  ge führt. H e r- 
vörzuheben sind die zum  T e il sehr anschaulichen K a rte n  und graphischen 
D ars te llungen . N e u h a u s .

D a s  L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  B i b l i o t h e k s w e s e n .  I n t e r ­
n a t i o n a l e ü b e r s i c h t  von S. v. F r a u e n d o r f e r ,  in  In t. Idw. Rdsch. 
I I I .  A g ra rte ch n ik , Rom  1940, 31. Jahrg., Seite 277 bis 287.

D ie  U nte rsuchungen des Verfassers stützen sich auf eine große R und­
frage, die vom  In te rn a tion a len  L a n d w ir ts c h a fts - In s titu t in  R om  in  den Jahren 
I 934/3S erhoben w urde  und b ilden eine E rgänzung  zu dem 1939 erschienenen 
Band „Le s  B ib lio thèques agrico les dans le m onde"1). V erfasser un te rn im m t in  
dieser A rb e it den interessanten V ersuch einer land w irtscha ftliche n  B ib lio theks -

V g l. „T ro p e n p fla n z e r" 1940, Seite 282.



S tatis tik  und behandelt im  einzelnen die landw irtscha ftlichen  S pe z ia lb ib lio ­
theken, die G ründungsze it, den Bücherbestand, den Ze itschriftenbestand, das 
Kata logwesen und die Benutzung. A u f G rund seiner Untersuchungen kom m t 
Verfasser zu dem Schluß, daß dem la nd w irtscha ftlichen  B ib lio theksw esen, von 
ein igen Ausnahm en abgesehen, im  allgem einen noch in  v ie le r Beziehung 
M ängel anhaften, die durch eine rege in te rna tiona le  Zusam m enarbeit behoben 
werden könnten, w ozu auch die vorliegenden grundlegenden A usführungen 
des Verfassers be itragen werden. N e u h a u s .

M i t t e l a m e r i k a  a l s  S c h a u p l a t z  d e u t s c h e r  K o l o n i s a t i o n s ­
v e r s u c h e  i 8 4 o b i s  1 8 6 5 ,  von H.  S c h o t t e l i u s .  Übersee-Geschichte, 
eine S chriften fo lge . Herausgegeben von A . R e. i n , Band 10. Hans Christians 
D ru cke re i und V erlag , H a m bu rg  1939. i n  Seiten. P re is : R M  3,50.

Nach einer D a rs te llu ng  M itte la m erika s  als Schauplatz der spanischen 
K o lo n is a tio n  und un te r der K o lo n is a tio n  der großen M ächte im  19. Jahrhundert 
wendet sich Verfasser im  zw eiten A b sch n itt den deutschen K o lon is ie run gs- 
versuchen im  m itte lam erikan ischen Raum  zu. E ine eingehende Behandlung 
e rfah ren  die belg isch-deutsche K o lo n ie  von Santo Thom as, die Versuche an 
der M osqu itoküs tc  und Costa R ica und N icaragua als Z ie le deutscher E in ­
wanderung. Im  le tzten A b sch n itt behandelt Verfasser die deutsche K o lo n i­
sationsbewegung in M itte la m e rika  im  19. Jahrhundert.

V erfasser hat sich der M ühe unterzogen, an H and eines schwer beschaff­
baren Q ue llenm ateria ls  die Bedeutung M itte la m erika s  als Schauplatz deutscher 
K o lon isa tionsp läne  und -versuche aufzuzeichnen und die G ründe fü r  das 
Scheitern dieser deutschen S iedlungsunternehm en darzustellen. D ie  A rb e it 
des Verfassers lie fe rt som it einen wesentlichen B e itra g  über ein b isher nur 
w en ig  bekanntes S tück deutscher K o lo n ia la rb e it. N  e u h a u s.

D e r  S t a r t  i n  L e i p z i g ,  D i e  B e d e u t u n g  d e r  G r o ß e n  T e c h ­
n i s c h e n  M e s s e  u n d  B a u m e s s e  L e i p z i g  f ü r  d i e  F o r t ­
s c h r i t t e  i n  T e c h n i k  u n d  I n d u s t r i e .  Herausgegeben vom  L e ip ­
ziger Messeamt. B uchverlag  W . G ira rde t, Essen 1940. 260 Seiten.

Vorliegendes, reich m it B ild n fa te r ia l ausgestattetes Buch g ib t einen guten 
Ü b e rb lick  über das zw anzig jährige  Bestehen der Technischen Messe und B a u ­
messe auf dem L e ip z ig e r Messegelände. In  19 A bschn itten , die von der 
Scha ffenskraft der deutschen In d u s tr ie  ein beredtes Zeugnis ablegen, w ird  die 
durch die Messe ge förderte  E n tw ic k lu n g  der verschiedenen In d u s tr ie n  im  
Lau fe  der le tzten zw anzig  Jahre e ind rucksvo ll dargeste llt. U n te r anderem 
findet auch die K o lo n ia l-  und tropentechnische Messe E rw ähnung.

N  e u h a u s.
D ie .  V e r t e i l u n g  d e r  N^i  e d  e r s c h l a g e  i m  G e b i e t  u m  d a s  

K a t n e r u n g e b i r g c .  V o n  W i l h e l m  S e m m e l h a c k .  Sonderdruck 
aus M itte ilu n g e n  der G ruppe deutscher k o lo n ia lw irts c h a ftlic h e r U n te r­
nehm ungen 1940, 2. Band, Seite 107 bis 182. V e rlag  W a lte r  de G ruy te r 
&  Co., B erlin .

D ie  vorliegende A rb e it des bekannten M eteoro logen is t das E rgebn is 
la n g jä h rig e r Untersuchungen von 123 Beobachtungsstationen. D e r m it re ich­
lichem  T abe llenm a te ria l und acht graphischen D ars te llungen  und A bb ildungen 
versehene T e x t b r in g t ausführliche Angaben über die N iede rsch lagsve rhä lt­
nisse im  Gebiet um  das m eteoro log isch interessante Kam erungeb irge, w ie  jä h r-



liehe V e rte ilu ng , Jahresm itte l, Veränderungen der M onats- und Jahresm itte l, 
E xtrem e, m ehrjährige  Schwankungen, Zahl der Tage m it N iederschlägen, 
m ittle re  N iederschlagsdichte usw. Besonders hervorzuheben sind die dre i be i­
gefügten bunten K arten , die einen ausgezeichneten Ü b e rb lick  über die durch­
schn ittlichen Jahresniederschläge und die N iederschläge w ährend der T rocken - 
und Regenzeit ve rm itte ln . D ie  A rb e it lie fe rt einen w ich tigen  B e itrag  zu r k lim a ­
tischen E rsch ließung A fr ik a s . N e u h a u s .

L u f t b i l d p l a n  u n d  ö k o l o g i s c h e  B o d e n f o r s c h u n g .  Ih r  zw eck­
m äßiger E insa tz  fü r  die w issenschaftliche E rfo rschu ng  und praktische E r ­
schließung w enig  bekannter Länder. V on  C a rl T r o l l .  S onderdruck aus: 
Z e its c h rift der G esellschaft fü r  E rdkunde zu B e rlin , Jahrgang 1939, N r. 7/8, 
Seite 241 bis 298, m it 36 A bb . und einigen T e x tfig .

D ie  W ic h tig k e it des Lu ftb ild p la n e s  fü r  e rdkund liche  Zwecke is t in ­
zwischen in  weiteste K re ise  gedrungen; aber im m e r sind noch n ich t die uner­
schöpflichen M ög lichke iten , die L u ftb ild au fn ahm e n  und Luftve rm essungen der 
W issenschaft bieten, in um fassender W eise der w issenschaftlichen A usnu tzung  
zugäng lich  gemacht. D ie  Gesellschaft fü r  E rdkunde hat daher eine Sammel- 
ste lle fü r  L u ftb ild m a te r ia l e rrich te t, um  diese Lücke  zu schließen. D ie  v o r ­
liegende A rb e it g ib t nun einen eingehenden Ü b e rb lic k  über das, was die L u f t ­
b ildaufnahm e und die L u ftp h o to g ra m m e trie  fü r  die einzelnen W issenschafts­
zweige, die der Reihe nach eingehend besprochen werden, bieten kann. A us 
dieser D a rs te llu n g  ergeben sich neue Ergebn isse und A usb licke , w ie das L u f t ­
b ild  bei zukü n ftige n  Forschungsreisen einzusetzen ist. So so ll e inm al eine 
V orun te rsuchung  dieser A rbe iten  an einem deutschen B eisp ie l du rchge füh rt 
werden. D ann is t eine F orschungsexped ition  vorgesehen, die m it m odernster 
L u ftb ild a u s rü s tu n g  versehen die a llse itige  A usw ertun gsm ög lichke it von L u f t ­
b ildp länen am Beispie l eines geeigneten überseeischen Landes erproben soll. 
Schließlich w ird  ge fo rde rt, daß alle z u k ü n ftig  ausgehenden, m it F lugzeugen 
ausgerüsteten Unternehm ungen, auch die sportlichen, w irtsch a ftlich en  und 
halbw issenschaftlichen, von einer Z en tra ls te lle  so beraten werden, daß ihnen 
die M ö g lic h k e it gegeben w ird , auch w issenschaftlichen N utzen z u ’s tifte n . Es 
is t zu hoffen, daß diese V orsch läge nach K riegsende V e rw irk lic h u n g  finden
werden. n  „i . R a n g  e.

d  • u * -  - 5B erich tigung .

In „D ie  K u ltu r des Manioks, seine Krankheiteh. und Schädlinge im  L ito ra l 
des Staates Sta. Catharina (Brasilien)“  von D r. W . Springensguth, Heft 9 S. 299, 
handelt es sich bei der I  riebspitzenfliege, wie eine.nachträgliche Bestimmung 
ergeben hat, n ich t um „Lonchaea pendula Bezzi“  sondern um „Lonchaea chalybea 
W iedem ann“ .

Verantwortlich für den wissenschaftlichenTeil des„Tropenpflanzer“ Geh.Reg.-Rat GeoA. S c h m id t.  
Berlin-Lankwitz, Frobenstr. 35, und Dr. A. M a rcu s , Berlin-Lankwitz, Wasunger Weg 29 
Verantwortlich für den Inseratenteil: P a u l P u ch s , Berlin-Lichterfelde, Goetliestr. 12

V e r la g  und E ig e n tu m  des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees, 
Berlin-Halenseel, Kurfürstendamm 130 
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EINFACH, SAUBER UND ZEITSPAREND
ist die

KAFFEE-AUFBEREITUNG
mit

RAOENG-PULPER
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In 21 Ländern fand der Raoeng-Pulper 
Eingang und hat sich dort für die Auf­
bereitung ohne Fermentation hervor­
ragend bewährt.

Verlangen Sie unsere Druckschriften und Angebot.
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